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Außerdem übernehmen alle Poſt - Anſtalten 

Beſtellungen auf die Zeitung, wehe en fünf, 

Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 
erſcheint. 


Morgenblatt 
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ne. Dreslau, 20. Jul. (Zur Situation.) Unfere heutige berli 
er Privat⸗Correſpondenz weiſſagt uns nichts Gutes in Bezug auf die 
di wickelung des deutſch⸗däniſchen Conflikts, der nun doch ſo ziemlich 
ie Geſtalt eines gordiſchen Knotens angenommen hat. Auch ſcheint 
= die Mittheilung der „K. Z.“ zu beſtätigen, (f. Nr. 332 d. Z. 
en Artikel: München) wonach 
entſchieden abgeneigt wäre. Mindeſtens finden wir heut in einem 
„Vom Main“ datirten Artikel der „Allg. Ztg.“ die mehr als naive 
Anſicht vertheidigt, „daß das däniſche Kabinet durch ſein bisheriges 
erhalten und fein langſames ſchrittweiſes Entgegenkommen eine ſolche 
Eniſcheidung des Bundes nicht gerechtfertigt hätte.“ 

Im Uebrigen ſind Zeitungen und Correſpondenzen durchaus arm 
an politiſchen Neuigkeiten und höchſtens die Vorgänge in Dſcheddah ge⸗ 
— — eee ee Debatten Veranlaſſung, welche ſich an die 

n 

erhalten 5 auf welchem Wege Genugthuung zu verlangen und zu 
Biete eat, daß Frankreich einige Punkte des osmaniſchen Ge⸗ 
gu Mone werde, klingt zu unwahrſcheinllch und ſtimmt ſelbſt mit 
kin’ niteur“-Note über dies Ereigniß ſo wenig überein, daß wohl 

n Gewicht darauf zu legen iſt. 
es Nachrichten aus Indien lauten entſchieden ungünſtig und 
nebst genügende Heeresmacht und gegen ein Klima, wie es uns heute 
allen daraus für die Europäer entſpringenden Leiden die „Times“ 
dert t (. unten), würde ſelbſt der größte Feldherr aller Jahrhun⸗ 
e nichts ausrichten. — Sich bis zur Regenzeit hinzuhalten — das 
ſt noch die einzige Ausſicht, welche den Engländern Rettung verſpricht. 


— 


groß und an Hilfsmitteln unerſchöpflich. Mit jenem fürchterlichen 
Kriege belaſtet, macht es jetzt ſchon Front gegen nur mogliche Gefah⸗ 
ren durch die fortgeſetzten Rüſtungen an ſeiner Küſte, Anſammlung 
und Kompletirung der Kanalflotte und Vorbereitungen zu etwa nöthi⸗ 
gen Miliz⸗Aushebungen. e . 
ee die öffentliche Meinung mit dieſer umſichtigen Thä⸗ 
tigkeit, welche einen ſonderbaren Gegenſatz zu der königlichen Reife 
nach Cherbourg bildet, noch nicht zufrieden, und die „Times“ macht 


a Der Derby ⸗Tag. 
Ein Kapitel aus Mayhew „Gepflaftert mit Gold““). 


Dieſer Feſttag der Pferdekenner und folder, die es fein wollen, 
„der Derby⸗Tag“, rückt wieder einmal heran. Von den Offizieren der 
ihre 3 welche ein Jahr im Voraus ihre Wetten für dieſen Tag in 
— Wetibücher einzuſchreiben begannen, bis zu dem armſeligſten Bier⸗ 
mitth in Whitechapel“) herab, welcher feine fünf Schillinge erſt eine 
5 oche vorher wettete, waren alle würdigen Kinder des modernen Ba⸗ 
blon in dieſer aufgeregten Zeit demſelben Einfluſſe ergeben. In Ted 
Argean's Miethſtällen war ein jedes Pferd ſchon Monate vorher beſtellt 
worden und kein Straßenverkäufer, welcher einen Eſel beſaß, unterließ 
es, auf ſeinem niedrigen Wägelchen herunterzufahren und zu ſehen, was 
Pflerdefteiſch fei, f . 
Der lockere, aber galante Hauptmann hat eine hohe Wette für 
dieſen ereignißvollen Derby⸗Tag eingegangen und gedenkt 15,000 Pfund 
Sterling zu gewinnen. Er hat ſeine Einrichtungen mit ſolcher Geſchick— 
lichkeit getroffen, daß er, wie es auch kommen mag, gewinnen muß. 
Einer ſeiner Freunde, ein Pferdedreſſirer und in allen Kniffen der 
Wettrennen erfahren, hat ihm gerathen, bis zu feinem letzten Penny 
für den „Geſchmierten Blitz“ zu wetten. Er galt bisher für nichts 
mehr als einen bloßen Nachzügler, iſt aber jetzt das dritte Lieblings 
pferd geworden. Der Hauptmann hat es ſo geſchickt eingerichtet, daß, 
ob dieſes Pferd rennt oder nicht, er ſicher und gewiß einige Hunderte 
in feine Taſche ſtecken wird. Er hat ſich gegen jede mögliche Gefahr 
geſchützt. Angenommen, daß es ein regnichter Tag und de. Erdboden 
ſchlüpfrig iſt, dann wird der „Donner“ Gewinner fein, und der Haupt⸗ 
mann wettet für ihn ebenfalls. Da giebt es tauſend andere Leute in 
ondon, welche ſagen, daß fie ihres Erfolges gewiß find. Sie be⸗ 
aupten, ihr Geld ‚jo geſchickt wie Croſier angelegt zu haben. In der 
at ſcheinen alle Liebhaber von Pferderennen, ihrem eigenen Urtheil 
zufolge, vollendete Genies zu ſein und aus dem Grunde zu verſtehen, 
wags die Pferde zu thun beabſichtigen. Das einzige Wunder iſt, daß 
deſſenungeachtet fo viel Geld bei dieſem Geſchäfte verloren wird. 
Der Derby⸗Tag iſt angebrochen, und um 6 Uhr Morgens fieht 
| man Karrenwägelchen vor Spezereiläden und vor Kohlen: und Kar: 
toffelſchuppen halten. Fäſſer Bier ſind um 7 Uhr abgeladen worden, 
und die Paſſagiere kommen um 74 Uhr zuſammen. 30 Perſonen für 
2 Pferde, kann die Fahrt nur langſam vorwärts gehen. Noch iſt es 


intereſſanten Novelle: „Gepflaſtert mit Gold oder Roman und Wirklichkeit 
der Straßen Londons“. Von den Gebrüdern Mayben: ins Deutſche 
a 1858.00 ie Aue: Lapmann, = Wann angetan e 
* er Band ift wieder mit 6 Illuſtrationen ( , D. Red. 
l it ein jr bevöltertes und von der niederſten Volksklaſſe bes 
rte * 
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) Aus dem jo eben erschienenen dritten Bande (7., 8, und 9. Lieferung) der 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. les dem Kabinet zum Vorwurf, daß es in der Politik keiner feſten 


Oktober⸗No⸗ 


Baiern jedem exekutoriſchen Vorſchreiten] Anerbietungen Dänemarks die roſigſte Beleuchtung zu geben. 


Mittwoch den 2 


1. Juli 


Richtung folgt, ſondern Alles thue, um nur durchzukommen und ſich 
zwiſchen dem Drucke von außen und innen umherſchleudern laſſe. 
Man kann nicht ſagen, daß die „Times“ mit dieſem Vorwurfe 
Unrecht babe, vielmehr läßt ſich derſelbe auf die ganze politiſche Stel: 
lung des Tory-Kabinets ausdehnen und haftet an jeder einzelnen 
Maßregel deſſelben, wie ſich aus den Parlaments⸗Verhandlungen ſatt⸗ 
ſam ergiebt. 


Preußen. 

I Berlin, 19. Juli. Der Eindruck, welchen die däniſche 
Antwort hervorgerufen hat, iſt ein unbefriedigter und unbehaglicher, 
um ſo unbehaglicher, als ſchwerlich in Abrede geſtellt werden kann, daß 
die Auslaſſung des neu geſtalteten kopenhagener Kabinets geſchickt genug 
iſt, um das Damokles⸗Schwert der Bundes⸗Exekution einſtweilen wieder 
in der bloßen Schwebe zu erhalten. Die auswärtigen Kabinete ſind 
ſehr erbaut von der Verſöhnlichkeit des däniſchen Hofes und ſetzen ihre 
diplomatiſchen, wie ihre publiziſtiſchen Organe in Bewegung, um den 
Man 
verſichert uns, daß der Ausgang der jüngſten Kabinets⸗Kriſis in Ko⸗ 
penhagen eine weſentliche Bürgſchaft für Deutſchland enthalte, weil 
darin eben nicht weniger als ein Syſtemwechſel liege; man hebt hervor, 
daß die dänifhe Krone, trotz ihres theoretiſchen Widerſpruchs, ſich that⸗ 
ſächlich den Anordnungen des deutſchen Bundes unterwerfe und den 
Anſprüchen Deutſchlands das Prinziv des Geſammtſtaates zum Opfer 
bringe, da es eben in die Hand des Bundes gelegt ſei, die Suspenfion 
und im Laufe der weitern Verhandlungen die Umgeſtaltung derſelben 
zu bewirken. Das Alles mag theilweiſe richtig fein, aber es iſt noch 
weit entfernt, dem Rechtsbewußtſein, geſchweige denn dem National⸗ 
Gefühl Deutſchlands eine Genugthuung zu geben. Es kann uns nicht 
darauf ankommen, in Kopenhagen die Nuancen eines einſeitigen Dänen⸗ 
thums wechſeln zu ſehen, und es gewährt uns keine Beruhigung, daß 
Dänemark, um dem drohenden Einzelkampfe mit der Geſammtmacht 
Deutſchlands zu entgehen, formelle Zugeſtändniſſe macht, für deren zu⸗ 
künftigen Inhalt uns keine andere Bürgſchaft vorliegt, als die Erinnerung 
an die rechtswidrige und rückſichtsloſe Politik der Vergangenheit. Es 
[iR allerdings ein Fortſchritt, wenn die Geſammtſtaats⸗Verfaſſung vom 
Jahre 1855 zu den Akten gelegt wird, weil erſt die Trümmer weg⸗ 
geräumt werden müſſen, ehe ein Neubau erſteht; aber die Abneigung 


Uebrigens zeigt ſich England gerade in dieſer Bedrängniß wahrhaft des däniſchen Kabinets gegen eine offene Mittheilung über die Grund: 


lagen einer neuen beſſeren Ordnung giebt dem Verdacht Raum, daß 
Dänemark nur mit leeren Verſprechungen Zeit gewinnen oder durch 
Schein⸗Zugeſtändniſſe ſich abfinden wolle. Der Bund hat wenigſtens 
gezeigt, daß es ihm darum zu thun, die Beſchlußnahme über die dä— 
niſchen Anerbietungen nach Kräften zu beſchleunigen. Möge dieſelbe 
auch dem gerechten Mißtrauen Deutſchlands Ausdruck geben! — Die 
Berichte des „Nord“ machen Preußen einen Vorwurf daraus, daß es 
auf der pariſer Konferenz nicht entſchieden genug für die Union der 


ungewiß, ob es regnen oder hübſches Wetter geben wird. Diejenigen, 
welche ihre Plätze bereits bezahlt haben, räumen hoffnungsvoll ein, daß 
die Wolken große Hitze anzeigen, und die, welche zu Haus bleiben, 
prophezeien ſtarkes Regenwetter vor 12 Uhr Mittags. Aber, wie dro⸗ 
hend der Himmel auch immer ſein mag, ſo raſſeln deſſenungeachtet 
Perſonenwagen und Fuhrwerke aller Art in allen Straßen, und Trom- 
petentöne erſchallen von allen Seiten. Die Dienſtmädchen, welche ihre 
Fußmatten an den Lampenpfoſten ausklopfen oder die Thürſchwellen 
mit Herdſtein reinigen, richten die Augen anſtatt auf ihre Arbeit, auf 
die verſchiedenen Fuhrwerke. In Orford-ſtreet und Regent⸗ſtreet öffnen 
ſich die Läden der Schneider und Handſchuhmacher früher, als gewöhn: 
lich. Lavendelfarbige Oberröoͤcke und graue Shawls „Für Pferde⸗Wett⸗ 
rennen — 30 Schillinge“ ſchmücken die Außenſeiten der Läden. Bunte 
Halsbinden und Handſchuhe von leichtem Ziegenfell bringen wegen ihrer 
Billigkeit junge Leute in Verſuchung, ſich elegant zu machen. Cigarren⸗ 
läden ſind bereit, irgend eine Quantität beſter Havanabs, 7 für einen 
Schilling, zu verkaufen, und in den Ausſchnittwaarenläden iſt die Nach⸗ 
frage nach Schleiern*) faſt unglaublich. 

Ehe es 9 Uhr geſchlagen hat, ſieht man junge Herren in eigen: 
thümlichen, dem Grad des Tages entſprechenden Trachten nicht etwa 
nach ihren Geſchäften, ſondern nach dem Rendezvous ihrer verſchiedenen 
Partien eilen. Modemuſter, grellfarbige Wollentücher und bunkkarrirte 
ſchottiſche Lappen, Binden ſo ſchimmernder Art, daß eine Negerin ihren 
Erſtgeborenen dafür geben würde, rennen in allen Richtungen hin; 
weiße Hüte, welche ſich bald in braune umwandeln werden, ſchießen 
um alle Straßenecken. Offene Equtpagen mit auf dem Kutſcherſitz 
feſtgebundenen Packkörben kommen von allen Seiten her, einige mit 
4 Pferden und Jockeys in blauen Jacken, andere mit ſtolzen Roſſen 
beſpannt und einen feinen Kutſcher auf dem Bocke. Vor den Hotels 
und Clubhäuſern halten Equipagen mit Packkörben behängt, Kiſten mit 
Cigarren liegen in den Wagenecken. Am Regent⸗Cirkus ſtehen Om⸗ 
nibus und Poſtkutſchen, deren Beſitzer nach Paſſagieren rufen. Männer 
blaſen Hörner von den Wagen herab, um die Aufmerkſamkeit auf ſich 
zu ziehen und geben ſich alle erdenkliche Mühe, um der Abfahrt einen 
lustigen und großartigen Anſtrich zu verleihen. 

Unſer galante Hauptmann gehörte zu Vicomte Ascot's Partie. 
Sie hatten ſich verabredet, im Club zuſammenzukommen. Es dauerte 
eine gute Weile, ehe ſie abfahren konnten, denn man hatte zuvor ein 
Cab abzuſenden, um einen gewiſſen Tom Garden aufzufinden, und ein 
anderes, um Charley Sutton mit ſich fortzunehmen; dann ließ Fred 
Wigwam im letzten Augenblick ſagen, daß er nicht kommen könne, und 
Ned Lombard verſprach, ſeine Freunde dem großen Wettrenn⸗Stande 
gegenüber zu treffen. Es hatte 12 Uhr geſchlagen, ehe Alle ihre Sitze 
„Herten wie Damen tragen gewöhnlich an dieſen Tagen farbige Schleier 

auf ihren Hüten, um ſich vor dem Staub auf der Chauſſee zu ſchüͤtzen. 
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Donau⸗Fürſtenthümer in die Schranken getreten ſei. Die Rüge hat 
ihr Gutes, inſofern fie beweiſt, wie wenig berechtigt die Beſchwerde if, 
daß Preußen ohne Noth ſich feindlich zu Oeſterreich fell. Ich kann 
Sie verſichern, daß Preußen in Paris eine nach allen Seiten 
bin verſöhnliche und in vielen Beziehungen erfolgreiche 
Thätigkeit entwickelt hat. 

— Die Verhandlungen der in München tagenden Konferenz zur 
Regelung einiger das Münzweſen des ſüddeutſchen Münzvereins betref⸗ 
fenden Punkte find, wie wir erfahren, fo weit vorgeſchritten, daß die 
neuen Vereinbarungen bereits ihre Schlußfaſſung erhalten haben und 
der allſeitigen Annahme entgegenſehen. (P. C.) 

— In Bezug auf eine hiſtoriſche Notiz über die Fahne des 2. 
Küraſſier⸗Regiments (Königin) geht der „N. Pr. Z.“ Folgendes zu: 
Der Vorrang des Schlachtenruhms bleibe jener Fahne unangetaſtet, 
aber das Alter beſtreitet ihr die Fahne des Kadettenkorps, die zwar 
ihrer Beſtimmung nach durch keine Bluttaufe geweiht, dennoch ſeit mehr 
als 140 Jahren das Banner iſt, unter welchem die künftigen Führer 
der Armee, die erſten Eindrücke von Begeiſterung für König und Va⸗ 
terland in ihre jugendliche Bruſt aufnehmen. Sie wurde dem Kadet⸗ 
tenkorps durch König Friedrich Wilhelm J. verliehen und trägt auf ih⸗ 
rem Stock die Jahreszahl 1717, zugleich mit dem Namenszuge des 
Kronprinzen, nachmaligen Königs Friedrich II., unſeres großen Könige, 
der das „Koͤnigliche Kronprinzliche Corps des cadets“ als Kapitän 
befehligte. 

„ [Poſtaliſches.] Die 4 ⸗Korreſpondenz aus Berlin in Nr. 311 dieſer 
Zeitung bringt die Mittheilung, daß die Geſuche wegen Wiedereinführung des 
alten Verfahrens bei Auf: und Ausgabe von Briefen an Sonn⸗ und Feierta⸗ 
gen, reſp. um Verlängerung der gegenwärtigen Annahme⸗ und Ausgabezeit an 
jenen Tagen, und wegen Ermäßigung des Portes im Allgen einen ſich fortwäh⸗ 
rend wiederho'ten. — Der Korreſpondent knüpft daran die Mittheilungen, daß 
der erſtere Punkt jedenfalls erneut abſchläglich beſchieden, das zweite Geſuch 
aber für den Augenblick wegen finanzieller Bedenken nicht berückſichtigt werden 
könnte. — Dem Unparteiiſchen erſcheint die gegenwärtig beſtehende Beſchrän⸗ 
kung des Poſtverkehrs an Sonn: und Feſttagen mit dem Intereſſe des Publi⸗ 
kums und auch im Speciellen des Handelsſtandes völlig vereinbar. — Eng⸗ 
land it ein Handelsſtaat, und doch findet dort eine bei Weitem umfangreichere 
Beſchränkung des Poſtdienſtverkehres an Sonn⸗ und Feſttagen als dei uns 
ſtatt, ohne daß ſich ein allgemeiner Nachtheil herausgeſtellt hat. Dem Ein⸗ 
zelnen kann es zuweilen unangenehm ſein, wenn er durch die Schlußzeit der 
3 in einem einzelnen Falle an Abſendung oder Empfang wichtiger 
| torrejpondenzen behindert wird, aber in den meiſten Fällen bietet die Poſt, 
durch zn der Freimarken, Couverts und Briefkaſten, oder durch Ex⸗ 
preß⸗Beſtellung Auskunftsmittel dar. — Faſt alle übrigen örientlihen Dienſt⸗ 
lokale ſind an Sonn- und Feiertagen gänzlich dem Verkehr mit dem Publikum 
entzogen, — und man findet ſich darein, aber gerade dadurch, daß die preußi⸗ 
ſche Peſtverwallung in jeder Beziehung dem Publikum entgegenkommt, dene 
ben alle möglichen Bequemlichkeiten gewährt, werden ſeitens des Letzteren die 
Anſprüche an das Inſtitut erhöht, und oft, wie im vorliegenden Falle das 
Verlangen Einzelner als Bedürfniß des Geſammtpublikums ingeſtellt. 
I Bezüglich des Wunſches wegen Herabſetzung des Brieſportos demerlen wir 
Folgendes zur Sache ſelbſt, indem wir von den finanziellen Bedenken abſtrahiren 
„Seit etwa einem Decennium hat die Briefporto⸗Taxe in Preußen weſent⸗ 
liche Moderationen erfahren. — Bekanntlich koſtet im Inlande ſowohl, als in 
den deutſchen Staaten reſp. im Gebiet des deutſch⸗oͤſterreichiſchen Poſtvereins 


eingenommen. Der Hauptmann erbot ſich, das Poſthorn zu blaſen 
Er zog es aus ſeinem langen Futteral hervor und blies fürchterliche 
Töne, welche die grauen Gäule alarmirten. Die erſchreckten Araber 
bäumten ſich und ſprangen zur Seite, nicht ahnend, welche Arbeit 
ihnen noch bevorſtand und wie thöricht es von ihnen war, all' ihre 
Stärke in der Entfaltung von Kunſtſlückchen zu verſchwenden. Der 
Strom von Fuhrwerken ſtürzte ſich nun den Themſebrücken zu. Eines 
jeden Pferdes Kopf war derſelben Richtung zugewandt — offene und 
geſchloſſene, vier⸗ oder zweiſpännige Wagen, Cabs, Cabriolets und 
Broughams, kleine einſpännige Waͤgelchen und große Perſonenwagen. 
Gar manches Pferd, deſſen gewöhnliche Tagearbeit Kohlen zu fahren 
war, hatte Urſache, dieſen Wechſel in ſeinem Berufe zu bedauern. 

In Clapham⸗Road ſaßen die Einwohner dieſer ſtattlich gebauten 
und ſo geſchmackvoll angeſtrichenen Familienreſidenzen auf den hübſchen 
Raſenplatzen oder lagen über die Gartenmauern gelehnt, um die zahl: 
reichen Fuhrwerke vorbeifahren zu ſehen. Auf den Balkons aller diefer 
prächtig ausgebeſſerten Wohnhäuſer ſaßen die weiblichen Familienglieder, 
während ſich an den oberen Fenſtern die Dienſtmädchen über die Fen⸗ 
ſterſchwellen lehnten. Obgleich es noch früh am Tage war, ſo hatte 
das den Dienftmädchen geltende Winken und Küſſe⸗Zuſenden bereits 
angefangen. Dabei wirbelte der Staub in dichten Maſſen in der Luft 
und bildete in den Sonnenſtrahlen luſtige Tänze. 

In Lord Ascot's Wagen amüfirten ſich die Herren, welche ſchon 
vor der Abfahrt „ziemlich durſtig geweſen waren“ und die fahrende 
Menge kritiſirten. „Das iſt ein nettes Püppchen!“ hieß es, und man 
zeigte mit Fingern auf die Mädchen, welche durch alle Arten Seiden⸗ 
flore ihre Geſichichen gegen den Staub geſchützt hatten. 

Halb Weges Epſom entdeckte man die am Morgen abgefahrenen 
Perſonenwagen vor Wirthshäuſern haltend, die Pferde im Schweiß 
gebadet. Ein jeder Herr trug einen grünen Schleier über ſeinem Ge⸗ 
ſichte. Die zarten Dämchen waren vollſtändig mit Netzen bedeckt, und 
Ränder und Deckel der Hüte ſo mit Staub belegt, als wenn Mus⸗ 


katennüſſe über ſie her gerieben worden wären. Hanſom Cabs hatten 


Gazevorhänge an der Vorderſeite angebracht, was dem Fuhrwerke 
einen hoͤchſt nobeln Anſchein gab. Die Menge der Wagen war ſo 
groß, daß die Chauſſee förmlich damit blokirt ſchien, und die Fuhr⸗ 
werke ſich in einer doppelten Reihe durcharbeiten mußten, eine Reihe 
jetzt raſch vorwärts drängend, dann aber wieder genöthigt, zu halten, 
damit die andere nachrücken konnte. Glückliche Pärchen in kleinen offenen 
Wägelchen waren oft in tauſend Nöthen, eines Pferdes Kopf zwiſchen ſich 
zu finden, bei welcher Gelegenheit ſich das ſchnaubende Tyier der Röde und 
Umſchlagetücher bediente, um ſein ſchäumendes Maul darin abzuwiſchen. 
Der weiße Staub hatte ſich an der einen Seite jo dick auf Hauptmann Cro⸗ 


ſier's Rock geſetzt, daß er ausſah, wie eine Figur im Halbdunkel gemalt. 
Er hatte unklugerweiſe feinen Backenbart geölt, fo daß ſich der feine 
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0 1 » * direkt ferr ung ) 1 10 Meilen 
fü Entfernung bis zu 20 Meilen 2 Sgr. über 20 Meilen 3 Sgr. 
Die Tarftufen von 2 und 3 — ſind überaus billig geſtellt, und eine 
Herabſetzung derſelden jedenfalls vorläufig kein Bedürfniß. — Dagegen erſcheint 
eine nochmalige 1 5 des Portos fur Briefe bis zur Entfernung unter 
10 Meilen zweckentſprechender. — Man könnte z. B. bis zu 5 Meilen Entſer⸗ 
nung 4 Sgr. erheben. — Es würde dies doppelten Vortheil enthalten, da 
einesthells die Vergünſtigung der ärmeren Volksklaſſe zu Gute käme, die we⸗ 
nig nach entfernten Orten zu ſchreiben hat, deren Korreſpondenz vielmehr 
größtentheils nach nahe gelegenen Orten gerichtet iſt. — Zum zweiten ſind wir 
überzeugt, daß der momenkane Ausfall in den Poſteinnahmen, welcher durch 
eine ſolche Herabſetzung entſtünde, bald durch Vermehrung der, der Poſt zuge: 
wendeten Korreſpondenzen ausgeglichen werden würde. Nach der Ferne fehlt 
„ die Gelegenheit, Briefe anders als mit der Poſt zu befördern, in der Nähe aber 
werden noch tauſende Briefe auf ungeſetzliche Weiſe mit Gelegenheit befördert, 
von denen ein großer Theil der Poſt zufallen würde, wenn das Porto vielleicht 
9 1 — Die Portoſätze ſind unverhältnißmäßig, wenn z. B. ein 
Brief von Breslau nach Trieſt 3 Sgr., ein ſolcher nach Hundsfeld 1 Sgr. 
kostet. — Wir wollen ferner hier einer billigeren Taxe für Poſtvorſchüſſe das 
Wort reden. — Nach den uns bekannten geſetzlichen Beſtimmungen zahlt die 
Poſtbehörde ſolche Beträge an Privatperſonen bei der Aufgabe des Briefes 
nur dann aus, wenn der Abſender eine Kaution deponirt hat; andern Falles 
wird die Auszahlung des Poſtvorſchuſſes beanſtandet, bis die Nachricht vom 
Beſtimmungsorte eingegangen ift, daß der Adreſſat die Sendung eingelöſt habe. 
— 1 12 übernimmt die Postverwaltung gar kein Riſiko. — Trotzdem be⸗ 
zieht die er von jedem Thaler bis 10 Thl. 2 Sgr., für Beträge über 
10 When Hälfte, und das tarifmäßige Vrieſporto. — Daß die Höhe dieſer 
Gebühren unverhältnißmaßig hoch iſt, wird jeder einräumen. — Endlich kom⸗ 
men wir noch auf ein Mißverhältniß zu ſprechen, welches ſich bei Erhebung des 
d für Druckſachen unter Streifband herausſtellt. 
Ein Streifband iſt von Trieſt bis Breslau für 1 Kr. Porto befordert worden, 
4 wird an letzterem Orte 4 Sgr. für die Beſtellung durch den Briefträger 
oben. Geht der Kreuzband auf das Land, ſo koſtet das Beſtellgeld gar 
1 Sgr. Die mehrfach dokumentirte Abſicht der Poſtbehörde, das Beſtellgeld 
aufzuheben, oder deſſen Erhebung anders zu reden, iſt uns nicht fremd geblie⸗ 
ben, und wir hoffen daher recht bald auf Abhilfe dieſes Mißverhältniſſes, wie 
wir überhaupt ſtets der Ueberzeugung ſein, daß es bei unſerer vaterländiſchen 
oftverwaltung erſt keiner Anregung von außen bedarf, um Verbeſſerungen 
und Fortichritten Eingang zu verſchaffen. — Die vollſte Anerkennung kann den 
Leitern jenes Inſtitutes nirgend fehlen. 
1 Frankreich. 

Paris, 17. Juli. [Konferenz. — Oſcheddah u. Cherbourg. 
Die Sitzungen der Konferenz folgen jetzt raſch aufeinander; heute wird 
abermals eine ſolche ſtattfinden. Was Ihnen über die bisherigen Re⸗ 
ſolutionen derſelben gemeldet wurde, war Alles genau, — aber man 
verſichert, daß die jüngſten Ereigniſſe in Dſcheddah, Candia u. ſ. w. 
nicht ohne Einfluß auf den Gang der Dinge in der Konferenz ge: 

blieben ſeien, daß fie vielmehr den unionsfreundlichen Mächten den An: 
laß zu einem neuen Verſuche, die Union der Donau-Fürſtenthümer 
durchzuſetzen, geboten hätten. Ich glaube hieran jedoch nicht. Dagegen 
ſcheint es gewiß zu fein, daß die Beſetzung Dſcheddah's, Candia's 
und einiger Punkte von Bosnien und der Herzegowina 
durch franzöſiſche und engliſche Streitkräfte entweder 
ſchon beſchloſſene Sache iſt, oder in Cherbourg beſprochen 
werden ſoll. Ueberhaupt ſucht man der Zuſammenkunft in Cherbourg 
eine ungewöhnliche große Bedeutung beizulegen, und man will ſogar 
wiſſen, daß es ſich dort entſcheiden werde, ob die Allianz gekräftigt oder 
ob ſie aufgelöſt werden ſolle. Dieß Alles aber erwähne ich nur der 
Vobllſtändigkeit wegen. 
Der Marſchall Baraguai d'Hilliers wird den Kaiſer auf feiner 
Reiſe durch die Bretagne begleiten. — Der Marſchall Randon iſt 
aus Plombieres zurückgekehrt; man hält es jetzt für ausgemacht, daß 
der Marſchall nur proviſoriſch an der Spitze des Gouvernements von 
Algerien bleiben und daß er eines von den fünf großen Kommando's, 
das des Marſchall Bosquet, erhalten werde. — Der ruſſiſche Geſandte 
in Rom und der ſardiniſche Minifterpräfident v. Cavour werden zu 
gleicher Zeit die Bäder von Vichy beſuchen. 
| Großbritannien. 

London, 17. Juli. Der Schatzkanzler hat 3 Mill. Pd. ver: 
langt, um die Themſe weiß zu waſchen. Dieſe 3 Mill. ſollen in einer 
Anleihe aufgebracht werden, welche das Land garantirt, die aber von 
det hauptſtädtiſchen Bevölkerung vermittelſt einer Steuerauflage binnen 
40 Jahren getilgt werden ſoll. Die 3 Millionen werden freilich bei 

N Weitem nicht ausreichen; alle bisherigen Erfahrungen in ſolchen 
Dingen ſprechen dagegen. Uebrigens wird die Anleihe auf den Geld: 
markt keinen weſentlichen Einfluß ausüben, da die Summe ſich auf 
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Staub mit der fetten Subſtanz verband und zu einer Art von Oel⸗ 
N farbe wurde. Ein ſo ſchöner Mann war auch eitel, und als der Wa⸗ 
gen ſich dann gerade einer offenen Britſchka gegenüber befand, in wel: 
cher, nachläßig ausgeſtreckt, vier reizende Venusgeſtalten mit über die 
Hüte gezogenen rehfarbigen Schleiern ſaßen, verurſachte ihm ſein Aeuße⸗ 
res großen Aerger. Die Mädchen ſahen wie verkleidete Nonnen in 
grünen Schleiern aus. Da war beſonders eine mit den ſchönſten 
ſchmachtenden Augen, deren heb geſchloſſene Lider fie ſchlummernd er⸗ 
ſcheinen ließen; eine andere mit blondem Haar, welches ſich wie die 
Adern des Atlasholzes kräuſelte; eine dritte hatte ſo weiße Zähne, daß 
ſich auf jeder gerundeten Außenſeite der Glaſur ein kleiner Lichtkörper 
abſpiegelte, welcher ſie wie eine Schnur Diamanten ſtrahlen machte. 
Der edle Vicomte leitete die Zügel ſelbſt und richtete es höchſt geſchickt 
ein, dieſem Wagen gegenüber zu bleiben. Die ſchönen jungen Damen 
hatten das Glück, von zwanzig militäriſchen Augen angeſtarrt zu wer⸗ 
den. Um das Vergnügen noch zu erhöhen, hatte ein Cabpferd die 
Gute, gerade vor ihnen zu fallen, was Tom Oxendon eine herrliche 
Gelegenheit gab, derjenigen mit dem hellen Haar ein Heimathsaner⸗ 
bieten zu machen, während Croſier, nach derjenigen mit den ſchönen 
Zähnen blickend, ausrief: „O, Du Bild der Vollendung!“ Der galante 
Lord Oaks flüſterte der dritten zu, „um wie viel Uhr fie verſprochen 
batte, wieder ins Paradies zurückzukehren?“ (Schluß folgt.) 
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. DO Bon denjenigen Vögeln, 
welche in Breslau heimiſch find oder fich zeitweiſe 
daſelbſt aufhalten.“) 

. N (Schluß.) 
Wollten wir die Schaaren der lockeren und loſen Vögel Breslaus 

näher kennzeichnen, fo müßten wir ein dickleibiges Buch ſchreiben. Nä⸗ 
hbheres erfahren wir übrigens über fie durch die öffentlichen Gerichtsver⸗ 
handlungen. Neuerdings find auch einige Spottvögel zum Vorſchein 
gekommen, die manches wunderſame Lied über die Ohle erſchallen ließen. 
Jhnen ſchließt ſich ein Rechenmeiſter an, der der guten Ohle mit Zah⸗ 
len zu Leibe geht. Wozu all' dieſe Mühe? Der ſo ſchwer gekränkte, 
ſo hart verfolgte Schlammgraben iſt gar nicht ſo ſchlimm, wie er aus⸗ 
eht und wie er duftet. Es wird von allen ſeinen Feinden unbeachtet 
gelaſſen, daß feine Anwohner ſteinalt, daß gerade von ihnen die mei⸗ 

ten Bürgerjubiläen gefeiert werden. Wie viele Breslauer werden von 
en Aerzten in ferne Moor- und Schlammbäder geſandt, die in 
Ohlſchen Schlammluft gewiß dieſelbe Stärkung finden würden. 
in wie Wenige beachten Goͤthe's Spruch: 
f „Sieh, das Gute liegt ſo nah!“ 
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5—6 Jahre vertheilt, und was die Tilgung betri 
40 Jahre erſtreckt, ſo wird ſie die hauptſtädtiſche Bevölkerung leiſten 
können, ohne darüber bankerott zu werden. Die „Times“ will auch 
nicht gerade deshalb gegen die Regierung zu Felde ziehen, aber ſie 
kündigt ihr einen neuen Federkrieg an, weil ſie auch bei dieſer Gele: 
genbeit wieder keinen ſelbſtſtändigen Vorſchlag gemacht habe, fondern 
die Verwendung der Summe und damit die ganze Verantwortlichkeit 
dem „Metropolitan board of Works“ zuwälze. Es folgt ein langer 
Ausfall auf die allgemein anerkannte Unfähigkeit dieſer Behörde. 

Die Königin hat an Lord Derby eine Einladung, nach Osborne 
zu kommen, ergehen laſſen. — Die Angelegenheit der Lady Bulwer 
iſt ſo weit geordnet, daß ſie aus der Irrenanſtalt entlaſſen wurde. Sie 
iſt geſtern in London eingetroffen. — Das hieſige Handels-Präſidium 
hat aus Petersburg die offizielle Mittheilung erhalten, daß die Einfuhr 
von bereiteten Arzeneien nach Rußland verboten worden iſt. Es ſoll 
damit wahrſcheinlich dem Import von Quackſalber-Medikamenten ge: 
ſteuert werden, denn in dem bezüglichen Erlaß ſind Morriſons Pillen 
und du Barry's Revalenta arabica ganz beſonders als verboten an- 
geführt. — Die „Gazette“ theilt ein Dekret der neapolitaniſchen Re⸗ 
gierung mit, kraft deſſen die Einfuhrzölle auf Zucker und Kaffee für 
Schiffe aller Nationen in derſelben Weiſe wie zuletzt lediglich für ſpa⸗ 
niſche Schiffe ermäßigt wird. Außerdem enthält die „Gazette“ noch 
die offizielle Mittheilung, daß der ruſſiſche Hafen St. Nikolas im 
ſchwarzen Meere allen Handelsſchiffen eröffnet worden iſt. 

London, 16. Juli. In der geſtrigen Unterhausſitzung beantragt der 
Schatzkanzler die Einbringung einer Themfereinigungsbill, Die erſte 
Frage ſei, wer die Koſten des Unternehmens tragen ſolle. Er iſt der Anſicht, 
daß es recht und billig ſei, Londons Luft auf Londons Koſten zu reinigen. 
Das hauptſtädtiſche Bautenamt ſei die Korporation, welcher die Reinigungs⸗ 
pflicht obliege, aber es fehle ihm an der Ermächtigung, die nöthigen Gelder 
herbeizuſchaffen, die ſich nach genauer Schätzung auf nicht weniger als 3 Mill. 
Pfd. belaufen würden. Die Regierung ſchlage nun vor, dem hauptſtädti⸗ 
ſchen Bautenamt eine Einnahmequelle auf eine Reihe von Jahren zu er⸗ 
Öffnen und ihm zu dieſem Zweck die . einer Kloakenabgabe (sewage 
rate) zu bewilligen. Dieſe Steuer müßte zugleich einen Tilgungsſonds bilden 
helfen, um damit am Ende einer beſtimmten Reihe von Jahren die ganze Aus⸗ 
gabenſumme von 3 Mill, Pfd. liquidiren zu können. Die Regierung ſei erbös 
tig, das Kapital und die In ſereſſen der 3 Mill. Pfd. Anleihe zu garantiren, 
wogegen der Ertrag der Kloakenſteuer, der auf 140,000 Pfd. berechnet werden 
kann, der Regierung zur Verfügung zu ſtellen ſein wird. Mit Hilfe jener Ga⸗ 
rantie werde das Bautenamt ſehr leicht die erforderliche Summe geliehen be⸗ 
kommen, ohne einen Schilling Baarvorſchuß aus der Stgatskaſſe zu brauchen. 
Damit ſei der finanzielle Theil der Frage erledigt. In Bezug auf die Ausfüh⸗ 
rung des Unternehmens hält der Schatzkanzler dafür, daß dem Bautenamt die 
größte Freiheit eingeräumt werden müſſe. Es ſei nicht Sache der Regierung, 
ſelbſt Ingenieur zu ſpielen oder zu entſcheiden, welcher von den vorgelegten 
Plänen den Vorzug verdiene. Dafür ſei das Bautenamt da. Die Bill be⸗ 
ſtimme jedoch, daß die Arbeit binnen 5% Jahren, alſo bis Ende 1863 vollſtän⸗ 
dig ausgeführt fein muß. Auf je 63 tonate werde die Summe von 300,000 
Pd. ausreichen. Endlich liege es im Zweck der Bill, das hauptſtädtiſche Bau⸗ 
tenamt zu einer wirklich die ganze Hauptſtadt repräſentirenden Korporation zu 
erheben. Mr. Roebuck wendet ein, daß eine Steuerbill ſich auf eine vorherige 
Reſolution des Hauſes gründen muß. — Um ſo mehr, ſagt Mr. Wilſon, 
als ſie eine Staatsgarantie enthält. Der Sprecher beſtätigt die Anſicht mit 
Anführung der Statuten des Hauſes, meint aber, auf einige Zwiſchenbemer⸗ 
kungen von Lord Palmerſton, Mr. Gladſtone und Mr. Walpole, daß es ſtatt⸗ 
haft ſei, die Bill, vorbehaltlich künftiger Reſolutionen über die Steuer und die 
Garantie einzubringen. Mr. John Locke beſchwert ſich, daß die Bill, die vor⸗ 

eblich zur Reinigung der Themſe eingebracht wird, durchaus keinen Plan vor⸗ 
ſchlage oder nur andeute. Er glaubt nicht, daß drei Mill. Pfd. t. zur Aus⸗ 
führung ausreichen werden. Keine frühere Berechnung habe die Koften fo ge: 
ring angeſetzt. Lord J. Manners hält es für r chmackt, der Regierung 
den 80 0 eines Reinigungsplanes zuzumuthen. Und der Schatzkanzler 
bemerkt, daß jedes im Lauf der Debatte gefallene Wort ihn in der Ueberzeu⸗ 
gung beſtärkt, daß die Regierung wohl daran that, ſich einfach mit dem finan⸗ 
ziellen Theil der Frage zu befaſſen. Die Bill kommt darauf zur erſten Leſung 
und das Haus vertagt ſich um 1% Uhr Morgens. 

Parlamentsverhandlungen vom 16. Juli. Im Oberhauſe frägt 
der Marquis v. Clanricarde, ob es wahr ſei, was die Zeitungen (als Ank⸗ 
wort Disraelis auf eine betreffende Interpellation im Unterhauſe) berichteten, 
daß nämlich der Prozeß gegen den König von Audh unverzüglich eröffnet wer⸗ 
den ſolle. Lord Derby erwiedert, es ſei dies nicht ganz genau. Der König 
von Audh fene Nat unter dem Verdachte, ein elner am Auf; 
ſtande zu ſein, in Kalkutta gefangen, und erwarte daſelbſt nicht vor Gericht ge⸗ 
ſtellt zu werden, ſondern den Ausgang der früher gegen ihn eingeleiteten Unter⸗ 
ſuchung. Nach Erledigung verſchiedener Angelegenbeiten von mehr lokalem In⸗ 
tereſſe wird die Komiteſitzung über die indiſche Bill wieder aufgenommen. Dies⸗ 
mal iſt es Lord Broughton, der die Einſetzung eines Konſeils im Prinzipe 
und in der Praxis angreift. Lord Derby vertheidigt mit oft gehörten Grün⸗ 
den. Auch der Herzog v. Somerſet und Earl Albemarle ſprechen gegen 


Da reiſen wir nach Venedig, bewundern, weil es einmal ſo her⸗ 
gebracht iſt, die gerade auch nicht nach Hau de Cologne duftenden 
Lagunen, und haben die ſchoͤnſle Lagune dicht vor unſerer Naſe liegen 
mit den maleriſchſten Baulichkeiten, wie ſie ſelbſt die künſtleriſche Phan⸗ 
tafte eines Wäſemann nicht zu erſinnen vermag. Hier kann der Ma: 
ler den zauberhaften Wechſel von Licht und Schatten ſtudiren und ein 
Ohle-Album, durch unſeren tüchtigen Wölfl angefertigt, würde einen 
unendlichen Werth haben. Ja, die Poeſie der Architektur dürfen wir 
nicht auf dem Tauenzienplatz oder auf der Gartenſtraße ſuchen, die finden 
wir in den Höfen der Fechtſchule, des Hirſchels, vor Allem aber an 
der Ohle. Breslau würde alſo eine ſeiner ſchönſten Zierden verlieren, 
wenn man die Ohle ganz kaſſiren und an ihrer Stelle Bazars, ‚glas: 
gedeckte Paſſagen anlegen wollte. 


Hauptgegner unſerer guten Ohle find zumeift große Verehrer der 
Inſtitutionen Englands. Sollten ſie als gute Breslauer nicht ſtolz 
darüber ſein, daß die Themſe beginnt, es der Ohle nachzumachen? 
Wenn wir uns die Selbſtregierung der Engländer aneignen ſollen, 
weshalb können fie nicht umgekehrt ſich etwas Ohleduft gefallen laſſen, 
der für fie noch den großen Nutzen hat, daß ihre langweiligen Parla- 
ments⸗ Verhandlungen einem abgekürzten Verfahren unterworfen wer: 
den. Breslau und London voll von einem und demſelben Duft! Wie 
erhebend iſt es für uns, dies nur zu denken! Sei es uns ein hoff: 
nungsreiches Symbol, daß beide Städte nach und nach immer mehr 
Vergleichungspunkte darbieten werden: derſelbe Geruch — weshalb 
alfo nicht auch dieſelben Spitzbuben und Gauner, dieſelben reinlich 
gehaltenen Häufer, dieſelben maſſiven Brücken, dieſelben Schildkröten⸗ 
ſuppe⸗ und Fiſcheſſen, dieſelben Armen-Taxen und dieſelben Pferde: 
rennen. 


Doch wir ſind von unſeren breslauer Vögeln abgekommen. Mit 
aufrichtiger Freude haben wir den Verein begrüßt, der fi neuerdings 
zur Verbeſſerung der Hühnerzucht bei uns gebildet hat, und wir 
find der feſten Ueberzeugung, daß fein Wirken ein erfolgreiches fein 
wird. Bedenken wir nur, daß in Folge der leider noch nicht zu beſeitigen 
geweſenen Quarantäne⸗Maßregeln uns in kurzer Zeit Fleiſchmangel 
bevorſteht, daß die Flügelviehzucht bei uns fo ſehr im Argen liegt; 
wie wichtig iſt es da, daß die letztere durch vereinte Kräfte gehoben 
und auf dieſe Weiſe eine neue Erwerbs- und Nahrungsquelle geſchaf— 
fen wird. Die Aufgabe des Vereins iſt keine leichte; ſie würde aber 
noch viel ſchwieriger werden, wenn er auch für die Vertilgung aller 
unnützen Vögel, z. B. der von uns beſchriebenen Pfauen, Papageien, 
Eulen, Guckgucke u. ſ. w. Sorge tragen wollte. Die ſind, wie es 
ſcheint, unausrottbar, und doch würde mancher Hausvater gewiß ſehr 
zufrieden ſein, wenn er ſtatt eines Pfauen oder Papageis eine ſorg⸗ 
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Einführung d 3 Konſeils. Erſterer meint, es wäre das allerrinſachſte, die 
ill im Ganzen zu genehmigen, und nur jene Klauſeln zu ſtreichen, die ſich 
auf die Rathskammer beziehen. (Heiterkeit.) Letzterer mochte die Rathskammer 
ſchon gelten laſſen, aber die Perſonen, die ſogenannten „Old Indians“, aus des 
nen fie gebildet werden ſoll, ſeien betreffs Indiens eben fo unwiſſend, als über 
heimiſche Angelegenheiten. Dagegen behauptet Lord Mounteagle, man müſſſe 
ſich endlich einigen, ob Indien durch eine, wenn auch nicht allen Anforderun⸗ 
gen entſprechende Behörde, oder ganz abſolutiſtiſch durch einen Stagtsſekretär 
regiert werden ſolle. Lord Derby ſpricht ſeine Ueberzeugung aus, daß es das 
gerathenſte ſei, die Konſeilsmitglieder vom Parlamente ausz chließen, und eben 
hatte Lord Ellenborough die Frage zu erörtern angefangen, in wie weit es 
erſprießlich ſein dürfte, indiſche Kaufleute bei der Verwaltung zu betheiligen, als 
ein Stück von der goldverzierten Decke des Saales ſich le und por dem 
Wollſacke niederſiel. Die dadurch entſtandene Unterbrechung währte je nicht 
lange, und Lord Granville's Amendement, daß Niemand, der ein Geſchäft 
führt, daß ferner kein Arzt oder Advokat Mitglied des Konſeils werden dürfe, 
wurde ſchließlich mit 55 gegen 50 Stimmen angenommen. Die andern Klaus 
ſeln der Bill bis zur 38ſten wurden nach einander genehmigt, worauf ſich das 
Haus um halb 1 Uhr Morgens vertagte. f 
Im Unterhauſe erklärt Mr. Huth, die letzte Abſtimmung über die Forte 
ſetzung der bisherigen Politik zur Unterdrückung des Sklavenhandels ſei kein 
Beweis für die Stimmung des Hauſes, und deshalb werde er dieſen Gegen⸗ 
ſtand in der nächſten Seſſion wieder zur Sprache bringen. Der Scha tzkanz⸗ 
ler legt eine Bill vor, Kraft welcher die Regierung während der Parlaments⸗ 
Ferien ermächtigt bleiben foll, die Miliz eingekleidet zu erhalten oder in größe⸗ 
rem Maßſtabe einzukleiden, ferner ſolche von den Mützen, die ſich zum Dienſte 
außer Landes freiwillig anbieten, ins Ausland ſchicken zu dürfen (dieſer Antrag 
wird Montag zur Verhandlung kommen). — Lord John Ruſſell beantragt 
hierauf die zweite Leſung der von den Lords ans Unterhaus gelangten Juden⸗ 
bill. Lord John Ruſſell iſt, wie die Sachen einmal liegen, zufrieden, daß 
ein Aae wie erlangt worden iſt, obwohl er gerne einräumt, daß ſich das 
Oberhaus nicht ſehr willig zeigte. Er hätte gerne die Bill anders formulirt, 
aber praktiſch ſei die Emanzipation der Juden zur N 0 
dieſem Grunde wolle er die Bill, wie ſie vorliegt, nicht weiter bekämpfen. 
Drummond fürchtet, dieſe Methode, den Zwieſpalt zwiſchen Ober⸗ und Unter⸗ 
haus zu löſen, könne ein gefährlicher Präzedenzfall werden. Um Uebrigen will 
er nichts gegen die Bill einwenden. Lord Palmerſton endlich bedauert, wie 
Lord J. Ruſſell, daß ein großes Prinzip nicht in würdigerer Weiſe zur prakti⸗ 
ſchen Durchführung kam; er will die Bill unterſtützen, weil er gegenwärtig kei⸗ 
nen angenehmeren Ausweg vor ſich ſehe; aber er hofft zuverſichtlich, daß dieſe 
Prinzipienfrage ſpäter einmal eine gründlichere und befriedigendere Löſung fin⸗ 
den werde. Das Haus ſchreitet zur Abſtimmung, und es erklären ſich 156 ge⸗ 
gen 65 Stimmen für die zweite Leſung. — In der darauf folgenden Finanz⸗ 
Komiteſitzung werden eine Reihe von Poſten bewilligt, und nach Erledigung 
der übrigen Gefchäfte vertagt ſich das Haus um 2 Uhr Morgens. 

Rußland. 

St. Petersburg, 13. Juli. [Tagesbericht.] Se. Maj. 
der Kaiſer und Se. k. H. der Kronprinz von Württemberg ſind vor⸗ 
geſtern von Archangel wieder in St. Petersburg eingetroffen. — Vor⸗ 
vorgeſtern ſtarb bier im 74. Lebensjahre der Wirkliche Staatsrath A. 
R. von Montferrand, der Erbauer der jüngſt vollendeten Iſaakskirche 
und der Alexandrinenſäule. 

W e Rah und Einſteherſchaft!] im Heere werden durch einen 
Erlaß des Reichsrathes dahin geordnet, daß alle den nicht abgaben⸗ 
pflichtigen Ständen Angehörigen, mit alleiniger Ausnahme des Erbadels 
und der zu den Offizier: und Beamten⸗Klaſſen zaͤhlenden Perſonen nicht 
allein freiwillig und ohne Sold, ſondern auch von der Krone geworben 
oder von Dienſtpflichtigen gemiethet in das Heer treten koͤnnen, ohne im 
letzteren Falle der Geſellſchafts-Klaſſe ihrer Miether anheimzufallen. 
Ausgenommen ſind die Anhänger ſchädlicher Sekten und die Juden. 
Vermittelung zwiſchen Miethern und Einſtehern übernimmt die Regierung. 


Aſien. s 

[Die Sommerleiden der indiſchen Armee] werden in der 
„Times“ ſehr lebhaft geſchildert. „Wenn es auf unſerer Inſel hier“ 
— ſchreibt fie — 30“ im Schatten iſt, dann wiſcht ſich unſer Nach⸗ 
bar den Schweiß von der Stirn, und betheuert, in Indien könne es 
nicht heißer ſein, und Sir Hektor Corrie, der 21 Jahre in Indien 
lebte, habe es ihm beſtätigt. Aber Sir Hektor Currie denkt nur an 
heute und hat vergeſſen, was er erlebt hat. 30» in England verhal⸗ 
ten ſich zu 43“ in Indien wie ein laues Bad zu ſiedendem Oele. 
Von unſeren Soldaten halten es der Eine und der Andere aus, aber 
ein Wunder bleibt es immerdar. Nehmt einen Goldſiſch aus ſeinem 
Glaſe, legt ihn auf eine Matte in die Sonne hinaus, und wenn er 
ausgerungen hat, werdet Ihr einen Begriff von der Wirkung haben. 
Wäre es moglich, in dieſem Augenblicke in einige unſerer indiſchen Sol⸗ 
datenzelte hineinzugucken, dann würden wir ſehen, wie jeder eben un— 
beſchäftigte Offizier auf ſeiner rohrgeflochtenen Bettſtelle ausgeſtreckt 
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zur Wahrheit geworden, und aus 


„[Zur Phyſiognomie der letzten Tage Berlins.] Die naſ⸗ 
fen „Sieben-Brüder“ find nicht im Stande geweſen, die uralte Regel, 
daß auf Regen Sonnenſchein folge, auszulöſchen. Von blauem Him⸗ 
mel nieder glänzt die Sonne hell und klar — der am Sonntag Nach⸗ 
mittag vehement niederpraſſelnde Gewitterregen mit Donner und Blitz 
war eine Epiſode — und die Hundstage ſcheinen in ihre wohlbegrün⸗ 
deten Thermometerrechte treten zu wollen. Der Thiergarten hat, Dank 
dem ihm gewordenen himmliſchen Regenbade, ſich nicht, gleich den nach 
bleichem Teint geizenden Damen mit poudre de riz aus der großen 
märkiſchen Staubfabrik verunſtaltet, ſondern grünt und duftet wie in 
ſeinen jugendlichen Maitagen. Wir empfehlen, um dieſen anmuthigen 
Anblick zu genießen, vorzugsweiſe die Morgen⸗ und ſpäten Abendſtun⸗ 
den, deren 16 bis 17 Wärmegrade keine Erkältung befürchten laſſen. 
Was noch in Berlin iſt, findet man an den Nachmittagen außerhalb 
Berlin's, nämlich in den Baumhallen unſeres eben gerühmten Parks, 
den Theil unſerer Bewohnerſchaft der „Gegend genießen“ will, in 
Tegel, Treptow, auf den Pichelsbergen. Kühnere Ausfüglinge laſſen 
ſich von der hinreißenden Lokomotive zur Reiſe nach dem fernern Pots⸗ 
dam führen, das in den letzten Tagen, namentlich aber am Sonntag, 
ſich einer wahren berliner Ueberſchwemmung zu erfreuen hatte. Sans⸗ 
ſouei und ſeine Umgebungen werden von Schauluſtigen ſehr in An⸗ 


ſpruch genommen; es ſind nicht Fremde allein, die man dort in Scha⸗ 


ren trifft, auch Berliner liefern ſtarke Kontingente. Als Kuriofität tra⸗ 
fen wir am Feſttage dort einen ſeit 1826 in unſerm Spree⸗Athen 
Anſäßigen, der den ſeltſamen Ruhm in Anſpruch nahm, 1858 zum 
erſtenmal Potsdam geſehen zu haben. Und der Mann [bien wohlha⸗ 
bend und paſſabel gebildet. Wer möchte in dieſer Kunſt der Enthalt⸗ 
ſamkeit mit ihm in die Schranken treten? Vom Schwinden der Sai- 
son morte iſt in der Hauptſtadt noch wenig zu merken. Nur wenige 
Bade: und Gebirgs⸗Reiſevögel haben bisher den Flug heimwärts ge⸗ 
lenkt; in den „Sommerwohnungen“ figt, was eine ſolche erſchwingen 
konnte, noch feſt und denkt noch nicht, fie zu verlaſſen, ehe die Mieths⸗ 
Thaler⸗Zahl im Schweiße des Angeſichts und allenfalls auch unter 
Platzregenfluthen abgenoſſen. Die Daheimgebliebenen laſſen „Italle⸗ 
niſche Nächte“, durchrauſcht von Krinolinen, vergangene und künftige 
proſaiſche Leiden vergeſſen, und der Spruch: „Das beben iſt doch 
ſchön!“ gilt als Parole. Abgeſehen von dem Demi-monde, der ſich 
vorzugsweiſe im Kroll ſchen Park heimiſch fühlt und in dem Zuſchau⸗ 
tragen der neueſten Moden nicht ſäumig it, hat uns mit dieſen die 
höhere Damenwelt nur in dem Saal der Bouffes parisiens bekannt 
gemacht. Alle ſchweren Stoffe ſind ſelbſtverſtändlich vollſtändig ver: 
bannt, man ſieht nur die leichteren von ganz neuer Art und in neuen 
Abpaffungen. So bewunderten wir eine ausgezeichnete Robe einer 
vornehmen Franzöſin. Das Kleid beſtand aus engliſchem Baröge mit 
grauen Streifungen, unten an den Fallen mit breiteren Streifen von ei 
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ae i a r liegt in einem andern ohne Einfuhrzoll zurüdgelafien. Erportzolle werd bem 15 wollenes und 1 1 
. . .. 
Zbwiſchen den Zeltpfählen iſt eine leichte Punka, (ein „ 


; ig bin⸗ und hergeſchwungen 
aufgehängt, die von einem Eingebornen ewig b ’ 

Wir 1 5 om entſteht. Unſer Offizier hat 
wird, wodurch ein fortwährender S mpühoſe auf dem Lebe. Ein 
anderer ſchwarzer Diener bereitet einen kühlenden Trank in einem mit 


ur * nr 
Provinzial- Beitung. Me i 
Breslau, 20. Juli. [Zur Tages-Chronit] Se. Hoh. | 
der Ares von Braunſchweig iſt geſtern Abend 1500 8 | 
kehr aus Venedig, nach einem kurzen Aufenthalte in a enort, De 
durch paſſirt, und hat mit dem Schnellzuge der niederſchleſiſch-märki⸗ 90 15 1 
ſchen Eiſenbahn die Reiſe nach ſeiner a N rät ruf. [ Bud 8 
des na er! 5 3 8 | 
& 8 a u Reichert, in den Räumen der Polizeibeamte wegen Yetteins verßafte worden. (Pol.-Bl) 
oge (auf dem Dome) ein ſolennes Abſchiedsdiner ſtatt, an welchem ** Liegnitz, im Jul. „ 
acht dem Kurator der Unioerſitöt, Sr. Ert dem Herrn Dberpräfiben: Magiſratsgebäude gerade eines Daches entbehrte, befand fih Wilhelm 
ten Freiherrn v. Schleinitz, viele Profeſſoren der mediniſchen wie der Kolter und feine Familie in unſeren e 
meiſten anderen Fakultäten theilnahmen. Außer den üblichen Toaſten zahlreichen Maſſen zu verſammeln und durch feinen bisher unüßertrofe 
wurden mehrfache herzliche und anerfennende „Hochs“ auf den Schei- ſenen Muth in Staunen zu fegen. Jetzt hat lich ee zn u 
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ätten wir gejagt, Kühlung zu verbreiten, doch nein: blos um | 


wohl itän um dieſen orientaliſchen Luxus. Und in der That 
ne En pen wenn er nur — athmen könnte. Aber 


it ei i in fei f beſonderen W. Re 
usgebracht, welcher ſeit einer Reihe von Jahren unſerer Hoch⸗ in feinem vorgetückten Alter auf deren Wunsch feiner zahlre 
91 Lehrer der Pere mit ruhmvollem Erfolge angehört hat.] Verehrer und Freunde bei den Kolter- Weizenmehl Vorſiellungen 
Geſtern Nachmittag vereinigte das Sommerfeſt des kath. Geſel⸗ſhierorts betheiligt und ruft durch fein bloßes ict höeinen, einen 
lenvereins eine überaus zahlreiche Geſellſchaft in den erweiterten] Jubel im Publikum hervor. Man hat es nicht verg 


eſſen, daß 
Gartenräumen des Kutznerſchen Lokales, woſelbſt Alles zu einem be⸗ helm Kolter einſt ohne Balancirſtange von dem damals ap eckten 


i ich⸗ „und Paulsthurm gestiegen war 

s freundlichen Empfange und angenehmen Aufenthalte bergerich Rathhauſe auf den hohen St. Peter: un egen war 

IE 7755 Ale den Glen de En auch einige jüngere Geiſt⸗ und zur Freude der in banger Erwartung harrenden Menſch e 
liche, die ſich mit warmer Hingebung der Leitung des Vereins widmen. aus der ſchwindelnden Höhe glücklich zu ihr zurückkehrte. 

Ein reichhaltiges Konzertprogramm, von der Kapelle des 19. Infan⸗ Wilhelm Kolter, feine Schwiegerjöhne und Ruhmesgenoſſen, 


ei.) 
terie⸗Regiments mit gewohnter Meiſterſchaft durchgeführt, füllte den Meigmann, Franz Baiſer, Karl Oskar Malmſtröm und Nais, feine 
größten Theil des Nachmittags aus; auch war durch ernſte und hu⸗ 


2115 

1 Tochter und Enkelkinder haben ſich hierorts während 12 Vorſtellungen 

moriſtiſche, von dem Sängerchor recht brav vorgetragene Lieder, ſowie den Beifall unſerer ſaͤmmtlichen Einwohnerſchaft in ſolchem Grade 
durch verſchiedene Deklamationen befähigter Mitglieder für intereſſante 


\ erworben, daß die Arena am 18. d. Mts. faſt geſtürmt wurde und 
Abwechſelung geſorgt. Abends ſollte noch, ungeachtet der tropiſchen 


n Hunderte von Menſchen an der Kaffe zurückgewieſen werden mußten 
Hitze, ein kleines Ballvergnügen im Saale arrangirt werden. Die N 


a o Neiſſe, 19. Juli, Am Freitag verfammelte ſich eine Deputa 
Feſtgenoſſen waren durchweg von der froͤhlichſten ee e a cler der hieſgen Realſchule, um ihrem bicherigen, fatho: 
und jeder derſelben trug gern zur Erboͤhung des allgemeinen Vergnü⸗ üfßien Religionslehrer, Hm. Shetzberg, der ale Pfarr nach Oben 
c bie DIL ARISTFENOKGNORLMDE zum Schwedeldorf bei Glaz verſetzt worden iſt, einen werthvollen Pokal zum 
lt die ſteife Binde e e ſten S Andenken und zum Zeichen dankbarer a 1 1 ; 
n e e roten, ee ee Teir ee, ee, 18. Sul. tämienvertheilung an die beſten Sch“ Mit dem geſtrigen Tage haben die Sommerferien diefet Inftalt begon-. 
um den A (in einigen Regimentern lebt 9 9 1 5 ben) ec im Uhr ab RR eee nen Stier neh. ER ni eib, geht mae Der Eee mi m Die h 
u in die glühende Atmoſphäre. as Weis werders Prämien im Werthe von einigen a \ ilt, : derſaben an verbeiten stein Rue 
ei is Fr — 1 e — Sennen he ſind . Spiegelſchüſſe beim Königsſchießen gemacht haben. Sie beſtanden größ⸗ um, die Gehalte der Lehrer an der 3 fern; 2 
an der Tagesordnung, und von 1600 Mann, die in Alla: 


tentheils aus Porzellan und Glasſachen; der erſte Preis war eine filbere Sup⸗ deren dringende Nothwendigkeit Jedem, der nur einigermaßen die Ver⸗ 
babad ſtehen, find kaum 900 dienſttauglich. Eine ſo grau: penkele, doch de egen haben wir, daß die 3 Mevaillin, melde em KG 
ad ſtehen, ſind kau a . h 
ſame Behandlung des Soldaten wäre in England nicht möglich, aber 


ältniſſe kennt, ſofort einleuchtet. m Allgemeinen zieht aus nahelie⸗ 
i d den beiden Rittern gegeben wurden, auf der Hauptſeite die Bildniſſe ee 1 8 3 Auſtchung in ſtädtiſchem Dienfte die Be: 
er“ Beer Herzen de den e be umb Der Ktan Aire ſchaft ung im Staatsdienſte vor. Wenn aber noch, wie dies hier der 
einne mee eee Na e eee eee Fall in die Avancementsverhältniſſe ungänftig find, und die Beſoldun⸗ Br; 
> unferen Rertern 10 j6limm F Ba — e f ite gen giemich weit hinter dem Satze, welcher an ahnlichen Anſtalten 
Quäkervolk des Reiches würde zu den Waffen greifen. Für Soldaten O Breslau, 20. Juli. (Poſtaliſches.] Einem „on dit berrſcht, zurückbleiben, fo muß der Wunſch, unter lohnenden Verhält- 
freilich haben Quäker kein Herz, es müßte denn der Soldat erst ein zufolge ſoll man hoöhern Orts den Plan bien, die bieherige niſſen zu dienen, um fo lebhafter werden. Wie ſehr dies aber hien 
Verbrechen begangen haben, um ſich als Gegenftand ihrer Theilnahme Uniform der königlichen Postbeamten, die e nenen den Fall iſt, beweiſt die einfache Thatſache, daß die letzte Lehrerſtelle 
gqualificirt zu haben. Das engliſche Volk begreift nichts von der furcht⸗ Waffenrock mit orange Kragen beſteht, dahin abzuändern, daß der mit 350 Thl,, Alles in Allem, befoldet wird, und die übrigen Gehale 
baren: Grausamkeit, einen Menschen in Indien mit einer feifen Cra“ Kragen aus schwarzem Sammt beſtcht, der roth berändert wird. Die dazu im Verhältniß ſtehen. Tritt nun, wie dies jetzt bekanntlich der 
vatte marſchiren zu laſſen. Mr. Gladſtone's Mitgefühl geht nicht über Orangefarbe ſoll durchweg aus den Uniformſtücken der unter dem Fall if, im Allgemeinen ein Mangel an Lehrern ein, ſo wird die Furcht 
Neapel hinaus; Lord John Ruſſell denkt an China, und Lord Broug⸗ Handelsminiſterium ſtehenden Beamten entfernt und 77 Gleichmäßig⸗ ganz unabweislich, daß demnächſt der Anftalt geeignete Lehrkräfte be. 
bam nur an feine Neger. So möge ſich denn ein Anderer der ar- feit herbeigeführt werden, fo, daß nur das beſondere Abzeichen an der 
men Soldaten erbarmen. So lange Gamaſchenhelden das große 
Wort führen, iſt in dieſer Sphäre leider nichts zu hoffen.“ 
Amerika. 


um darauf zu liegen. Aber Jones hat nur ein kleines Zelt und theilt 
etz mit 8 5 10, nach Umſtänden vielleicht mit 16 bis 18 Kamera: 
den. Da liegen fie nebeneinander, um ſich von der Hitze beinahe weich 
kochen zu laſſen. Kein Schwarzer fächelt Kühlung, oder bereitet er⸗ 
friſchende Getränke, oder befeuchtet duftendes Gras. Das Einzige, 
was fie erhält, if, daß fie leicht gekleidet find, und daß eine Punkah 
zwiſchen den Zeltpfoſten ſchwingt. Die jagt doch die einmal ausge⸗ 
athmete Luſt wieder weg. In ſo weit iſt Alles noch leidlich. Aber 
jetzt bläft die Trompete. Von feinem Lager ruft fie den Gemeinen; 


1 


* 
* 


f fei bei je ſonders für einzelne Fächer fehlen müſſen. Daß die Stadt füt die 
3 5 . 9 e e en Schule allerdings bereits mancherlei Opfer bringt, läßt ſich nicht ab⸗ 
das Rad bei de ' 5 f 
Auch ſoll den Pobeamten, die nicht der höhern Kategorie angehören, ane konberbake rfirinung, auf gakı anberem ee: iR 56 
das Tragen der Epauletten und Degen von noch zu beſtimmender Zeit reit mehrſach aufgefallen, nämlich: die große Seltenheit det Jnſenen 
ab nicht mehr geſtattet ſein. * überhaupt und der Schmetterlinge insbeſondere. 2 2 — ae 
. [Sicerbeitspolizei.) Geftoblen wurden: Kupfer⸗ lin & die man fonft um dieſe Zeit in anderen Jahren ſchaarenweiſe 
ee 0. en ee Went 8 Ahle Al. Scheit⸗ 1 ſieht, faſt N den Seltenheiten, und überhaupt werben auch am 
BADER ER r. 5 Kann . > 1 —.— dere gewöhnliche Schmetterlinge nur en Nach N hat der 
ilofienen Kammer 1 Kopjtfien mit retd⸗ ame weihgejtreiiten Snleit; Herzens auffallend kalte Mai die Entwicelung der Inſetten geſtört, und die 
ſtraße 26/27 aus dem e e aloe u... — ae; ſcharfe Sichel der 1 Pi, 155 dem 7 Juttermangel 
an underſchleſſenes Gelbtäftchen mit circa 30 Thlr. Fuba beſtehend in Papier-, geigiger «> 95 — 155 ne * en je der drückenden Noth 
Silber: und Kupfergeld. Außerdem befand ſich in dem qu. Käftchen noch ein ][Preisgegeben. Jedenfalls muß di a cheinung auch anderwärts 
Heiner Schlüͤſſel und das Viertel⸗Lotterieloos Nr. 57925. Auf dem biefigen zu bemerken fein, 
Obſtmarkte eine neue mit Eiſen beſchlagene Radwer; Kloſterſtraße 87 aus 
einem verſchloſſenen Wohnzimmer, deſſen N jedoch geöffnet geweſen iſt, 
1 Paar kalblederne Halbſtiefeln, Werth 3 Thlr.; Albrechtsſtraße Nr. 15 aus 


eur dieſes Staates wird Pablo Garcia. Die Separa⸗ 
3 ee; 15. und 18. Mai datirt. Der Staat Eon 
wird den Krieg gegen die Indianer fortführen und Sampedhy 2 
beſümmte Summe Geldes dazu beifteuern. Im Einfuhr⸗Tarif 1 
keine Veränderung ein. Die Produkte eines Staates werden in dem 


Ax Aus Oberſchleſien, 18. Juli. 
triotiſcher Zuwendung. — Techniſche An 


— —— 


Anerkennung pas 
lage. — Verdlenſt⸗ 


e eee eee etwa einer 
Ulafarbigem Atlas beſetzt, während über dieſem ganzen Rande ſchwarzef eines ſtarken Gewitters 1 5 a ne, 1 nach all ia 
Chinirungen den ori inellſten Effekt machen. Ein doppelter Sommer: Stunde das 7 1 hate, wieder zu ihrem Götzen zurück, zu 
Shawl mit gleichen Streifangen wie die des Kleides, paßte vortrefflich Richtungen ſich ii mpfe Schall der Tomtoms leine Art Trommel) 
zu demſelben; der Hut war von malvenfarbigem Crep mit einer deſſen Wagen en u der Trompete fe tief. Da lag nun eine große 
anchon von ſchwar en Spitzen darüber, großem Blondenbärtchen an und der gellende a 2 Allg beherrschenden Majeflät Juggernautt auf 
der rechten Seite 55 Zweigen weißer und lilafarbiger Glyeinen auf Volkemaſſe Pol eſtreckt, obſchon Schlamm und Waſſer von dem Re⸗ 
dem Schi d it ähnlichen Zweigen, über der Stirne eine foge: ihr Angeſicht bing la bedeckten. Hier ſah man eine Mutter, die ihres 
nannte . ir = — d. In duftigem Reize erſchien uns ein] genwetter 1 5 ugen angelegentlich bemüht war; da ſtand ein 
rothes B 8 r ua aßten Fallen und viereckig ausgeſchnittes Säuglings ane 1 : Velnder, die ſich mit großer Ehrerbietung ſo 
nem L 3 er . ka jerliches Chemiſet von gebauſchtem Haufen Männer, Be) Wagenſeile ihres Götzen mit der Stirn berührten. 
Moufeli men ger area Dazu ein Mäntelchen tief beugten, daß ſie die die Augen fallenden Otte fland ein Hei 
von feft — — 2 er Bäuſchchen und Schleifen von tofen: An einem andern, 7 e Andacht gern bemerklich machen wollte. 
rothen Bünde gen niedlicher weißer Crephut mit Boden von liger, der ſich Se 1 Auge ging er auf das Götzenbild 
ſc waren, geihpfelten Sl 8 mit Halbguirlanden von re er Ag a a freiern Plaß tam. Dort warf er ſich auf 
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2 e von Menſchenhänden an Sei. Stockholm. Herr Lindahl, Redakteur des „Faederneslandet“, 


bervorrief, giebt über den Ausgang dieſes ſeltſamen Prozeſſes weitere 
Notizen. Herr Lindahl, ein ohne Widerrede ſehr befähigter Journaliſt ? 
der ſeine Studien in Bonn gemacht hatte, war von der Ungerechtig: 
keit ſeiner Angriffe überzeugt und tief zerknirſcht, aber voll feſten Willens, 
ſeine Schuld mit dem Tode zu ſühnen. Seine Familie hatte bei der 
Krone um Gnade nachgeſucht, aber zur Antwort erhalten, daß nur Br: 


Fräulein Henriette Mendelsſohn ſelbſt dieſes Recht der Gnade ausüben 2 \ 
könne, aber das Mitleid des tiefgekränkten Mädchens anzurufen, das 1 
vermochte der Verurtheilte ſchlechterdings nicht der Liebe zu einem doch 
gebrandmarkten Leben abzugewinnen. Das ſchlug er ſeiner Familie, 


ſeinem Freunde und ſelbſt dem Richter ab, der ihn zum letzten Gange 
abholte. Er ſteht vor dem Schaffotte, ohne zu wanken, läßt ſich die 
Hände feſſeln, die Augen verbinden, ſchreitet zwei Stufen hinan: — 
da werden ihm die Feſſeln abgenommen, die Binde der Augen geloͤſt, 
und er ſieht vor fi das ſchöne Madchen, das einfach zu ihm ſagt: 
„Herr Lindahl, ich vergebe Ihnen.“ Er ſtürzt ſich zu ihren Füßen 
und zieht einen Brief hervor, der ihr nach ſeinem Tode gegeben wer⸗ 
den ſollte, und in dem er ſeine Reue und die Bitte um Vergebung ö 
ausgedrückt hat. So nahm er ihre Gnade an, die er doch gewiß f 
war, auf feinen Grabeshügel fallen zu ſehen. Die öffentliche Meinung 
in Stockholm iſt verſöhnt und meint, daß er durch feine Reue und 


feinen Muth, fo viel es überhaupt gefühnt werden kann, fein Ver⸗ 
brechen geſühnt habe. 
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liche That) Die Herren Kreitfände des gelte Beuhen haben die 
nachſtehend mitgetheilte Zuſchrift erhalten: „Aus einem Vortrage des 


8 


Kuratoriums der Allgemeinen Landes⸗Stiftung als National⸗Dank habe 


Ich mit großer Befriedigung erſehen, daß die Herren Kreisſtände im 


N 
® Jahre 1857 288 Thlr. 23 Sgr. Jagdſcheingelder dem Kreis-Kommiſ⸗ 
2 


ſarius der Stiftung zur Unterſtützung hilfsbedürftiger Veteranen über: 
wieſen haben. Für dieſen Beweis echt patriotiſcher Geſinnung, edel⸗ 
müthiger Theilnahme und Fürſorge für die alten Krieger, ſpreche Ich 
den Herren Kreisſtänden Meinen berzlichen Dank hierdurch aus. Pots⸗ 
dam, den 30. Juni 1858. In Vertretung: Friedrich Wilhelm, 
Prinz von Preußen.“ — Die Schleſiſche Aktien-Geſellſchaft für Berg: 
bau und Zinkhütten⸗Betrieb beabſichtigt auf dem Terrain ihrer, zu Li⸗ 


pine im Polizeibezirk Schwientochlowitz gelegenen „Gabor⸗Sileſia“⸗Zink⸗]e 


hütte, links von der von Königshütte nach Gleiwitz führenden Kron— 
prinzenſtraße, ein durch Dampfkraft in Betrieb zu ſetzendes Zinkwalz⸗ 
werk zu etabliren. — Der Koloniſtenſohn und Reſerviſt Joſeph 
Slotta zu Neu⸗Chechlau hat durch fein muthiges und entſchloſſenes 
Benehmen bei dem dort im Frühjahr ſtattgehabten Brande die Mari: 
anna, verehelichte Zaworski und ihren Säugling aus Feuersgefahr, und 
zwar mit eigener Lebensgefahr gerettet, weshalb ihm in Anerkennung 


dieſer verdienſtlichen Handlung, eine Prämie von 10 Thl. hoͤhern Orts 


bewilligt worden iſt. 


Notizen aus der Provinz.) Bunzlau. Von der opferfähigen 
Mildthätigkeit unſerer Kreis⸗ und Stadtbewohner hat die nun beendigte Samm⸗ 
lung für Frankenſtein einen ſchönen Beweis geliefert. In Folge der durch das 
königl. Landrathamt veranſtalteten Sammlung wurden von den löblichen Do: 
minien und Landgemeinden bei dem Kreis⸗Steueramt in Summa 721 Thlr. 
9 Sgr. 2 Pf. abgeliefert, und von dieſem an den Beſtimmungsort befördert. 

ierzu die Hauskollekte von circa 350 Thalern in hieſiger Stadt, die Samm⸗ 
ungen des „Intelligenzblattes“ und „Couriers“ von circa 106 Thalern, und 
die Erträge einer Theater⸗Vorſtellung und eines Konzerts, ſo wie von ausge⸗ 
looſten Geſchenken, laſſen die Geſammt⸗Beiſteuer unſeres Kreiſes für die un: 


glückliche Schweſterſtadt auf mehr als 1300 Thaler in baarem Gelde annehmen, 
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f | Anſchauung Kenntniß zu nehmen. 
auartier im Hotel zum goldenen Adler und empfin 


Betrag von zuſammen ungefähr 100 


lche von mehreren Kiſten mit Kleidungsſtücken, Handwerkszeug, Töpferge⸗ 
ſchirr u. ſ. w. begleitet waren. 


Rothenburg. Am eigen Mittwoch hatte die erſte General: Ver 
e . des hieſigen Vorſchuß⸗Vereins in Walters Hotel ſtatt. Der Verein, 
ſeit 21. April d. * thätig, zählt gegenwärtig 64 Mitglieder, und hatte bis 
30, Juni 806 Thlr. 7 Sgr. 10 Pf. Einnahme, 798 Thlr. 18 Sgr. 6 Pf. Aus⸗ 
gabe, demnach am 1. Juli 7 Thlr. 19 Sgr. 4 Pf. Kaſſenbeſtand. Es ſind 
während dieſer Zeit 676 Thlr. Vorſchuſſe den Mitgliedern in 22 einzelnen 11 
ften, von 10—100 Thlr., auf 1 bis 3 Monate gewährt, und hiervon 22 Thlr. 
25 Sgr. 4 Pf. Zinſen eingenommen. 


Correſpondenz aus dem Großherzogthum Poſen. 


0. Nawitſch, 15. Juli. [Muſikaliſche Soiree. — Oberpräſident 

v. Puttkammer. — Miſſionär. — Einwohnerzahl. — Gewerbebe⸗ 
trieb. — Schulweſen. — Armenpflege. — Hoſpital. — Haushalts: 
Etat.] Einen ſeltenen Genuß hat uns der hier unter Leitung des Herrn Kan⸗ 
tor Jüttner beſtehende Geſangverein am verfloſſenen Sonntag im Schützen⸗ 
garten bereitet. Die zu Gehör gebrachten Piecen, eben ſo geſchickt gewählt als 
chön vorgetragen, hatten ſich des ungetheilteſten, wohlverdienten Beifalls der 
Kopf an Kopf gefüllten Menſchenmaſſe zu erfreuen. — Sonntag mit dem Abend⸗ 
zuge traf der Oberpräſident unſerer Provinz. Herr v. Puttkammer, hier ein 
und begab ſich ſofort in die Strafanſtalt, um von derſelben, wie namentlich 
von ihrem iterungsbau, der ſeiner Vollendung entgegenſchreitet, durch eigene 
Der Herr Oberpräſident nahm ſein Nacht⸗ 
am folgenden Tage den 
Herrn Bürgermeiſter Hausleutner, welcher auch die Ehre hatte, ihn in die Som: 
munalbüreaus und mehrere öffentliche Inſtitute zu begleiten. Ueber die Ver⸗ 
waltung des Ortes ſoll der hohe Chef, wie verlautet, ſich ſehr anerkennend ge: 
äußert haben. Von hier ſetzte derſelbe ſeine Reiſe nach Oſtrowo fort, um dort 
einer Konferenz der polniſchen evangeliſchen Geiſtlichen aus dem adelnauer 
Kreiſe beizuwohnen. — Geſtern war hier der evangel. Paſtor B. W. Wright 
aus Oſtindien, der in Begleitung des bekannten Miſſionär Hartmann aus Bres⸗ 
lau eine Reiſe durch unſere Provinz unternommen hat. Die geiſtreiche Unter⸗ 
haltung beider, durch Studien und Erfahrung ausgezeichneter Männer, mußte 
auch den für fie einnehmen, dem ihre religiöie Richtung nicht zuſagte. — Aus 
dem vom hieſigen Magiſtrat abgegebenen Hauptbericht über die ſtädtiſche Poli⸗ 
eis und Gemeinde⸗Verwaltung dürſte Folgendes von allgemeinem Intereſſe ſein. 
Nach der letzten Zählung beträgt unſere Einwohnerzahl ausſchließlich des Mili⸗ 
tärs 9396, worunter 4668 männlichen und 4728 weiblichen Geſchlechts. Dem 
religiöfen Bekenntniſſe nach gehören von ihnen 6188 der evangeliſchen, 1543 
der katholiſchen, 164 der chriſtkatholiſchen Kirche und 1501 dem Synagogenver⸗ 
bande an. — Der Getreide- und Produktenhandel hat durch die hier errichtete 
roduktenbörſe und durch die Eiſenbahn an Umfang und Bedeutung we⸗ 
entlich gewonnen. Durch letztere hat auch das Speditionsgeſchäft nach den öſt⸗ 
lichen Kreiſen einen erfreulichen Auſſchwung erhalten. Außer den Erzeugniſſen 


der Landwirihſchaft werden gewerbliche Produlte in Tuch, Leder, Leim, Cigar⸗ 
ken und Schnupftabak, außerdem Butter und Cier, dieſe beiden Artikel zum 


0 


arme 


85 werden. In den Win⸗ 
tauenverein mit warmer 


80 


Mitglied ; 
—.— eltliche ärztliche Behandlung und freie Medizin erhalten. Zur Erziehung 
und Erhaltung von etwa 30 evangeliſchen Waiſen hat ſich under Vorſitz des 
Superintendenten Altmann und Bürgermeiſter Hausleutner ein Waiſenrettungs⸗ 
Verein feit 1857 gebildet, deſſen Mitglieder monatliche Beiträge im jährlichen 
lr. aufbringen und den weiblichen Vor⸗ 


hin gerichteten 
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ſtandsmitgliedern, ſechs an der 0 2 
aus der Armenkaſſe möglich machen, für den Unterhalt der armen Kinder bei 
eeigneten Pflegeeltern zu ſorgen und ihre ſittliche Führung zu überwachen. 
ür die kat oliſchen Waiſen ſorgt die Armendeputation, für die jüdiſchen, der 
jüdiſche Armenvorſtand. Zur Aufnahme armer Kranken ohne häusliche 
Pflege, Dienſtboten, Geſellen und Lehrburſchen iſt ein mit allen Erforderniſſen 
verſehenes Krankenhaus vorhanden, welches von den hieſigen erkrankten Geſel⸗ 
len für Rechnung ihrer eingeführten allgemeinen Geſellen⸗Krankenkaſſe in jedem 
vorkommenden Falle benutzt wird. Dienſtboten werden gegen eine tägliche Ko⸗ 
ſtenentſchädigung von 3 Sgr. in demſelben aufgenommen, ärztlich behandelt und 
verpflegt. -- Im verfloſſenen Jahre betrug das Etatsſoll an 12,190 Thlr. Die 
Kämmerei hat kein Vermögen und die geſammten Bedürfniſſe müſſen durch di⸗ 
rekte Beiträge der Einwohner und durch Zuſchläge auf die Mahl⸗ und Schlacht⸗ 
ſteuer gedeckt werden. , 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

P. C. Der § 79 der Kriminal⸗Ordnung, welcher beim Duell zwiſchen Mili⸗ 
tär⸗ und Civilperſonen die Einſetzung eines kombinirten Militär: und Civil⸗ 
Gerichts anordnet, iſt durch Art. 147 des Geſetzes vom 3. Mai 1852 aufgeho⸗ 
ben. Es kann daher ſcheinen, als ſei aus dieſem Grunde auch die mit obigem 
Paragraphen der Kriminal⸗Ordnung gleichlautende Beſtimmung der 88 52 und 
53 der Militär⸗Strafprozeß⸗Ordnung vom 3. April 1845 für aufgehoben zu 
erachten. Wirklich war in einem neuerdings vorgekommenen Falle der Antrag 
des Staatsanwalts auf Einſetzung des kombinirten Unterſuchungs⸗Gerichts in 
dieſem Sinne zurückgewieſen worden. Auf die Beſchwerde des Staatsanwalts 
hat das Obertribunal durch Beſchluß vom 5. Mai d. J. angeordnet, daß dem 
Antrage ſtatt zu geben ſei. Es erhellt nämlich aus den Materialien zum Geſetz 
vom 3. Mai 1852, daß die Aufhebung des N 79 der K.⸗O. nur aus dem 
Grunde ‚erfolgt iſt, weil eben die betreffende Beſtimmung in den §§ 52 u. 53 
der Militär⸗Strafprozeß⸗Orvaung ſich wiederholt findet und weil es unpaſſend 
ſchien, dieſe eine Beſtimmung des im Ganzen durch andere Vorſchriften erſetzten 
dritten Abſchnitts der K.⸗O. (vom Kriminal⸗Gerichtsſtande) an jener Stelle ver⸗ 
einzelt fortbeſtehen zu laſſen. Dazu kommt noch, daß die Militär⸗Strafprozeß⸗ 
Ordnung für den ganzen Staat 17 hat, ſich alſo nicht annehmen läßt, 
daß einzelne 88 derſaben durch ein nur für einen Theil des Staats publizirtes 
Geſetz ſollten aufgehoben worden ſein. Das mündliche öffentliche Hauptverfab: 
ren kann kein Hinderniß abgeben, die Vorunterſuchung, auf welche jene 88 52 
und 53 ſich allein beziehen, durch eine aus Militär⸗ und Civil⸗Gerichtsperſonen 
zuſammengeſetzte Kommiſſion führen zu laſſen, wie denn auch in der Rhein⸗ 
Provinz ſeit langer Zeit dieſelben Re eln zur Anwendung gebracht ſind. Die 
Beſtimmungen der §§ 52 u. 53 der Militär⸗Strafprozeß⸗Ordnung wegen Ein: 
ſetzung eines gemifchten Unterſuchungs⸗Gerichts müſſen daher, ohne Rückſicht auf 
Art. 147 des Geſetzes vom 3. Mai 1852, als fortdauernd giltig erachtet werden. 


P. C. [Zur Erläuterung der Vorfluth⸗Geſetzgebung.] Die Un⸗ 
terhaltung und Räumung von ee en Gräben und ſonſtigen Waſſer⸗ 
abzügen giebt vielfache Veranlaſſung zu Streitigkeiten ſowohl unter den dabei 
betheiligten Privatperſonen, als auch zwiſchen dieſen und den Landespolizei⸗ 
Behörden. Der Grund dieſer Streitigkeiten liegt in der Regel in der Unkennt⸗ 
niß oder dem Mißverſtändniß der bezüglichen Geſetzgebung, obgleich letztere ſei⸗ 
tens der höchſten Verwaltungsbehörde wiederholt erläutert worden iſt. Auch 
in der neueren Zeit ſind dergleichen Streitigkeiten vorgekommen. Dieſelben ſind 
genügende Veranlaſſung, die einſchlagende Geſetzgebung mit den ſeitens der 
kompetenten Centralbehörde in neuerer Zeit gegebenen Erläuterungen derſelben 
zu allgemeinerer Kenntniß zu bringen. 

Nach dem Vor fluths Edikte vom 15. November 1811 $ 10 kann der zur 
Unterhaltung eines Grabens oder Waſſerabzuges Verpflichtete zu deſſen Aus⸗ 
krautung oder Räumung polizeilich angehalten werden, ſobald aus der Vernach⸗ 
läſſigung derſelben oder aus dem Mangel an der erforderlichen Tiefe Nachtheil 
für die Beſitzer anderer Grundſtücke oder nutzbarer Anlagen oder auch für die 
Geſundheit der Anwohner entſteht. Die Beſtimmung, wann und wie die Aus⸗ 
krautung oder Räumung bewirkt werden ſoll, gehört zur Kognition der Polizei⸗ 
0 und jeder Unterhaltungspflichtige muß ſich derſelben unbedingt unter⸗ 
werfen. e 

Bezüglich der Unterhaltung der nee und Ufer beſtimmt das Geſetz 
vom 28. Februar 1843, daß die Uferbeſitzer, wo nicht Provinzialgeſetze, Lokal⸗ 
Statuten, ununterbrochene Gewohnbeiten oder ſpezielle Rechtstitel ein Anderes 
feitiegen, zur Räumung des Fluſſes inſoweit verpflichtet find, als es zur Ber 
ſchaffung der N! nothwendig iſt. Die Polizeibehörde iſt ermächtigt, die⸗ 
jenigen, welchen die Räumung obliegt, bierzu anzuhalten. Entſteht über dieſe 
Verpflichtung Streit unter den Betheiligten, ſo iſt die Räumung einſtweilen, 
unter Vorbehalt richterlicher Entſcheidung, nach Maßgabe des Beſitzſtandes, 
und wenn auch dieſer nicht ſeſtſteht, von den Uferbeſitzern zu bewirken. 

Es läßt ſich nicht leugnen, daß dieſe geieblichen Beſtimmungen in ihrer 
Allgemeinheit wohl geeignet ſind, Zweifel beſtehen zu laſſen, einmal über die 
Verpflichtungen und die Rechte der bei der Unterhaltung und Räumung von 
Flüſſen, Gräben u. ſ. w. Betheiligten, und dann über die Befugniſſe der Po⸗ 
lizeibehörden, die Erfüllung der bezüglichen Verpflichtungen zu bewirken. Durch 
die von der oberſten Verwaltungsbehörde auf Grund der legislatoriſchen Mate⸗ 
rialien und Motive der angegebenen Geſetze erlaſſenen Erläuterungen ſind aber 
jene Zweifel faſt gänzlich bejeiiigt. . 2 : 
m nur an neuere Miniſterial⸗Erlaſſe zu erinnern, fo iſt in einem Beſcheide 
vom 25. Juni 1856 ausgeſprochen, daß die Räumungspflicht der Adſazenten 
ſich nur auf die Herſtellung der urſprünglichen Dimenſionen eines Grabens 
oder Privatfluſſes, nicht aber auf über letztere hinausgehende Vertiefungen, 
Verbreiterungen, Durchſtiche und andere Regulirungswerke erſtrecke. ; 

In einer Miniſterial⸗Verſügung vom 28. September 1856 iſt dann ferner 
erläutert, daß die Polizeibehörden kein geſetzliches Recht haben, die Grundbe⸗ 
ſitzer an Privatflüſſen außer der im Intereſſe der Vorfluth nothwendigen Räu⸗ 
mung zu neuen Regulirungen, Durchſtichen, Uferbauten zu zwingen. Was zu 
einer ordentlichen, im Intereſſe der Vorfluth nothwendigen Räumung gehöre, 
ſei allerdings nach den örtlichen Verhältniſſen und dem Gefälle des ale 
verschieden. Die Abſtechung von Uferanwüchſen, die Abräumung der Bäume 
und Sträucher von den him, die Befeſtigung von Ufern, deren Abbruch das 
Flußbett verengt, würde in ielen Fällen nöthig fein und könne von der Bir 
lizeibehörde alsdann geſordert werden. Genüge aber dieſe Handhabung der 
beſtehenden Räumungspflicht nicht, ſollen größere Regulirungsbauten ausgeführt 
werden und Grundbeſittzer, welchen bisher eine Beitragspflicht nicht obgelegen, 
u Beiträgen herangezogen werden, ſo laſſe ſich der Zweck nur im Wege der 
Benoffenjhaftebilbung erreichen. wi 

Im Anſchluß an dieſe Grundſätze hat das Miniſterium für landwirthſchaft⸗ 
liche Angelegenheiten bei einem neuerdings 5 Spezialfalle durch 
Reſkript vom 8. Juni d. J. erklärt, daß die Adſazenten eines Grabens oder 
Privatfluſſes auf Grund des Vorfluths⸗Edikts vom 20. Dezember 1746 nur 
angehalten werden können, die Räumung ſo zu bewirken, daß der Waſſerzug 
diejenigen Dimenſionen bekomme, welche er urſprünglich gehabt habe und bei 
regelmäßiger guter Räumung behalten haben würde. Zu einer Verbeſſerung 
über dieſe Dimenſionen hinaus und zur Grabung eines neuen Bettes in gera⸗ 
der Richtung ſeien die enen ohne Entſchädigung nicht verpflichtet, viel⸗ 
mehr können dergleichen Meliorationen nur im Wege der Vorfluths⸗Provokation 
nach $$ 15 ff, des Geſetzes vom 15. November 1811 oder im Wege der Ge⸗ 
noſſenſchaſtsbildung nach dem Geſetze vom 11. Mai 1853 durchgeführt werden. 
— Auf der andern Seite ift aber die Befugniß der Polizeibehoͤrde, über die 
Räumungspflicht und deren Erfüllung in ſtreitigen Fällen interimiftiiche An: 
ordnung und Entſcheidung zu treffen, durch Erkenntniſſe des Gerichtshofes zur 
Entſcheidung der Kompetenzkonflilte wiederholt außer allem Zweifel geſtellt. 
Wir erinnern in dieſer Beziehung nur an die den Gegenſtand erſchöpfenden 
Erkenntniſſe vom 16. April 1853 (Juſtiz⸗Miniſterialblatt S. 220), vom 10, 
März 1855 Juſtiz⸗Miniſterialblatt S. 218) und vom 25. Oktober 1856 
(Staats⸗Anzeiger 1857 S. 1287). 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
Breslau, 20. Juli. [Neue Buchführungs-⸗Methode.] Es iſt 
ſchon Vieles über die 1 Vereinfachung der \ Wehr guicrieben 
und Manches er Erreichung dieſes Zweckes verſucht; allein die meiſten da⸗ 
eſtrebungen waren bisher nicht von dem erwünſchten Erfolge 

begleitet. Noch giebt es kein Syſtem, welches dem Handwerker, Detailhändler, 
überhaupt allen nicht zu ſtreng kaufmänniſcher Buchführung verpflichteten 
Ständen genügen möchte. Ein in der Buchhalterei wie im Geſchäftsleben be: 
währter Kaufmann, Herr S. J. Bernhold, hat es daher unternommen, eine 
neue, möglichſt en Methode zur Eintragung der Schulden und Außen 
ſtände zu erfinden, für deren Kürze und leichte Faßlichkeit der Umſtand ſpricht, 
daß ſie in wenigen Unterrichtsſtunden erlernt werden kann. Bei dieſem Ver⸗ 
fahren vermag der Handwerker, Künſtler, Oekonom und ſo weiter jederzeit 
eine genaue Ueberſicht ſeines Vermögens zu gewinnen, ſich vor ungerechten 
Anſprüchen zu ſchützen und eigene begründete Forderungen gerichtlich geltend 
zu machen. Zugleich iſt durch ein geordnetes Regiſter für eine raſche und 


i 


ahl, es mit dem, den noch fehlenden Zuschuß La 
ru 


!!!.!  a  SEET Pr: 
Pa Pa N r fa Ey — 4 


a 5 
re Ueberſicht gefor 
en 


b. s varſte nun emlic den Bepürfiß folder 
fsklaſſen 1 Ten, die bisher genöthigt waren, fich A — 
quemlichkeit für die Betheiligten wird Herr Bernhold (Graupenſtraß 


Bücher mit der nöthigen, höchſt einfachen Lineatur verſehen, vorräthig halten 


Bielitz⸗Biala, 14. Juli. [Wolle.] In Wolle wurden bedeutende 
Umſätze gemacht, namentlich langten anſehnliche Partien aus Galizien und 
Rußland an, die auch größtentheils aus dem Markte genommen wurden. Für 
galiziſche Wolle wurden 120—30 Fl. angelegt und davon circa 15—1800 Etr. 
verkauft; ruſſiſche Wolle wurde von brünrer und biefigen Fabrikanten circa 
1000 Gir. gekauft und Porkon mit 80—82 Fl., charkower mit 140 Fl. bezahlt. 
Indeſſen herrſcht noch einiger Bedarf am Platze, da die Zuzüge im Abnehmen 
find. Im Tuchgeſchäft fängt das Leben auch etwas zuzunehmen an, und find 
die Plätze namentlich von wiener und peſther Groſſiſten beſucht. Die Preiſe des 
Fabrikats ſind trotz des ziemlichen Begehrs noch gedrückt und dürfte ſich in 
dieſer Beziehung erſt eine Beſſerung einſtellen, wenn der nächſte peſther Markt 
ui ausfällt. Im Tuchgeſchäft für die Levante berriht noch immer eine ziem⸗ 
iche Flauheit, was um jo bedauerlicher iſt, da dieſes Geſchäft, in den Händen 
der größeren Fabrikanten, auch für die kleineren Erzeuger der weißen Waare 
rückwirkend iſt, da dieſen der ſchnelle Abgang ihrer Erzeugniſſe fehlt und fie 
angewieſen ſind, mit ausgefertigter Waare den Markt zu Faden. 

RE. 7 ee 


London, 17. Juli. Die biefige Auktion von Kolonialwollen wurde am 
15. d. eröffnet, und die dafür angemeldeten Quanti : 
ff 17,351 Ballen Eybnes uantitäten beſtehen aus 


31,486 Port Philipp 
9,873 Van D'Land 
5,876 Adelaide 

604 „Span River 
1,669 —Neuſeeland 

66,859 —aauſtraliſche 

9,735 2 Cap 


ea. 4,000 
ea. 80,600 Ballen im Ganzen, 
von denen bis heute, alſo während der erſten acht Tage 


2 
an Ballen . e mit einem Aufſchlage von 


N » durchſchnittlich 1—1% d für 

1952 5 — Koks auſtraliſche und voll 14 —2 
77 Neuſeeland für Cap⸗Wollen auf Schluß⸗ 
968 Cap 0 preiſe der vorigen Auktion, 


8 7504 Ballen verkauft worden ſind. 
Wir quotiren hiernach: f g 


Gute auſtraliſche Tuchwollen 23 —29 
1 . Kammwollen 23 —28 7 
’ D in Schweiß 12 —15 je nach Waſchverluſt 
» Capmoflen 20%—25 und Qualität. 
Gutmittel do. 17 —20 
Gute do. 10% —12 


Die Auswahl bisher war nur mittelmäßig, während die beſſeren Qualitä⸗ 
ten am meiſten geſucht ſcheinen. Die Anzahl der Käufer, ſowohl in⸗ als aus⸗ 
ländiſcher, iſt ziemlich, groß; für fremde Rechnung jedoch iſt noch ſehr weni 
genommen. — Die Verkäufe von Kolonial⸗Wollen werden bis 27. Auguſt in 
dauern und dann die geringen Sorten zum Ausgebote kommen. 

Fried. Huth u. Co. 


Stettin, 19. Juli. Weizen loco ohne Umſatz, 8/&8öpfd. gelber pr. 
September⸗Oktober 71 Thlr. bez., dto. pr. 22 ki 7494 —14% Thlr. bezahlt. 
Moggen feſt, loco pr. 77pfd. 42% —42 Thlr. bezahlt, eine Anmeldung 
43% Thlr. bez., 77pfd. pr. Juli⸗Auguſt 43% Thlr. bezahlt, 44 Thlr. Br. pr. 
Auguſt⸗September 44½ —44½ Thlr. bezahlt und Gld., pr. September: Oktober 
44½—44 744% —13 Thlr. bez. und Br., pr. Oktober⸗November 45% Thlr. 
bez., pr. 8820 0h 47—47% Thlr. bez., 47 Thlr. Br. und Gld. 
Ze ö ne Deine: 31 Tlr. bez, 47/50p 1 
afer loco pr. 50pfd. r. bez., 47/50 pfd. mi 
niſchem und preußiſchem a Thlr. Br., 32 Thlr. . S 
Nübſen 108% Thlr. bez. \ \ 
1 l unverändert, locv 15% Thlr. bez. und Br., pr. Septbr.⸗ Oktober 
Thlr. bez. 
Spiritus behauptet, loco ohne Faß 18½ % bezahlt, pr „ 
1 ee 
Br., 4 „pr. Oktober⸗November 18 ½ % bez., pr. je 
18-17% % bez. und Br., 18 % Gl, **, De Beil 
Ganz braunes amerikaniſches 1% Thlr. bezahlt. 
aumöl malagaer loco 14% Thlr. bezahlt, meljinaer auf Lieferung 
14 ½, Thlr. begabt, korfuer auf Lieferung 147 —14½ Thlr. bezahlt. 
Palmöl loco 14% Thlr. bez. i 
Leinöl loco 13% Tilt. Br. 


Breslau, 20. Juli. [Borſe.] Die eingetroffenen günftigeren wi 

Fraß, rufe hatten Tebiglih die Steigerung der diterr, Sachen tg Sole me 
egen blieben die meiſten Aktien billiger angeboten. Fonds erſchienen etwas 
feier und das Bear im Allgemeinen war etwas mehr belebt als geſtern 

Darmſtädter 94 Br., ECredit⸗Mobilier 116 Br., Commandit⸗Antheile 103% 
bezahlt, ſchleſiſcher Bantverein 80 bezahlt und Gld. * 

$5 Breslau, 20. Juli. (Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
Roggen ſeſter; Kündigungsſcheine — —, loco Waare — —, pr. Juli 40 Thir. 
Gld., Juli-Auguſt 40 Thlr. Gld., Auguſt⸗September 4—40½ Thlr. bezahlt, 
Sepiember⸗Ottober 41% 41% Thlr. bezahlt und Eid. Oktober November 41% 
bis 42 Thlr. bezahlt, November⸗Dezember — —, pr. Frühjahr 45 Thlr. bezahlt. 

Rüböl nahe Termine unverändert, Herbſt matter! loco Waare 16% Thlr. 
Br., pr. Juli 16% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 16% Thlr. Br., Auguſt⸗September 
— —, September ⸗ Oktober 16% —% Thlr. bezahlt und Gld., 16% Thlr. Br., 
e = . 11 95% Al 0 1859 — —, 
Kartoffel⸗Spiritus unverändert; pr. Juli 5%, Thlr. bezahlt, A 
8% Thlr. Rs lt, August, September 8 ½ Thlr. Gld., Septeinber-Chtuber 7 
bis run Oktober: November 8% Thlr. Br., November: Dezember 
— —, April⸗Mai ——. | 

Breslau, 20. Juli. [Produttenmarkt.] Vom heutigen Markte 
baben wir eine weſentliche Aenderung in den 1 nicht zu berichten; die 
Zufuhren waren ſchwach und die Kaufluſt ſehr beſchränkt; am verkäuflichſten 
waren feinſte Qualitäten Weizen, beſonders weißer, der auch über böchſte Notiz 
holte, alle andern Getreidearten wurden us etwas billiger erlaſſen. 


i wen... 76-80-8590 Sgr. i 
Gelber Wein 71-78-8285 „| 8 PR. neues Grat 
Brenner-Weizen... 70—72—74—75 „ 55 Pf 5 = 

52—54—56 . neues Gewicht 
Roggen 50— 16. 5 IH 180 a 1 
eee 41—43—45—46 , neues Gewicht 
wen s Bi, alle, 
Br 39—41—43—44 „ | 50 Se neues Gewicht 
Koch⸗Erbſen 70—75—80—85 „ = 54 Pfd. altes. 2 
Futter⸗Erbſen 56—60—64—67 = 


Delfaaten in trocknen Qualitäten fanden zu den beſtehenden Preiſen lei 
Nehmer; feuchte Sorten, die ſtark offerirt waren, kun nur zu 4 — Pa 
begeben werden. — Winterraps 114—120—126—133 Sgr., Winterrübſen 124 
bis az ber; N a e unb ern 8 
„ deo und pr. Juli⸗Augu 7 Br., tember⸗ 
Oktober 16%—16% Thlr. bezahlt. a N . \ EN 
Spiritus unverändert, loco 8% Thlr. en detail käuflich. 
Kleeſaaten in beiden Farben waren heute bei beſſerem Angebot beachteter 
und holten die Preiſe zur Notiz. 
Rothe Saat 15—16—17—17½ Thlr. nach Qualität, 
e be de e u are a TR 
e war das ußge n i i ziemli 
unveränderten Preiſen ſehr unbedeutend. — Roggen pr. Juli und Juli gu 
40 Tolr. Br. und Gld., Auguſt⸗Sep⸗tember 40% Thlr. Br. und Gld., Septems 
ber-Oftober 41%, Thlr. bezahlt und Gld., Oktober⸗Novemder 42 Thlr. 
Frühjahr 1859 blieb 44 Tir. Br. — Spiritus loco 7% Thlr, Gld., pr. Juli 
und Juli⸗Auguft 8%, Thlr. Br. 8 Thlr. Gld., Auguſt⸗September 8% i 
ablt und Br., September⸗Ottober 84 8 J, Thlr. bezahlt und Gld., 
ovember 8% Thlr. Br. 


L. Breslau, 20. Juli. Zink ohne Geſchäft. 
Waſſerſtand. ; 
Breslau, 20. Juli. Oberpegel: 125.108. Unterpegel: — F. 6 8. 


Mit einer Beilage, 


r. bes 
Oktober⸗ 


— 


‚em 
Leuten anzuvertrauen, oder die Buchführun ganz zu unterlaſſen. 1 5 
e Nr. 22 


Gld., pr. 


N 


E 


ät 
Als Be len sh: 
Amalie Seeger. 
Wasa obert Mi 


udolph Tammıe. 
euvermählte. 
Breslau, den 19. Juli 1858. 


(Statt beſonderer Meldung.) 
Di u liche Entbindung mei⸗ 
N Jau vom emem geſunden Mäd⸗ 
hierdurch Verwandten und 


[675] 


7 


Statt jeder beſonderen Anzeige)” 
Heut wurde meine Frau von einem * 
Mädchen glücklich entbunden. 62 
Breslau, den 20. Juli 1858. 
F. v. Lucke. 


Anzeig 

(Statt nee hen Meldung.) 
Den heute Früh um 3 Uhr nach län- 
geren Leiden erfolgten Tod unſeres hoch⸗ 
verehrten unvergeßlichen Vaters, Schwie⸗ 
gie und Großvaters, des Freiherrn 
arl von Rocket auf Groß⸗Sürchen 
Bien, 5 tief betrübt, um jtille Theilnahme 

d, hier 

den ergeben ent Verwandten und Freun⸗ 
Die Hinterbliebenen. 
Groß- Sürchen, den 20. Jule 1858. 


„— . ae Ferien nie — A 


Theaterıßtegertoice. 
Mi In der Stadt. 
ittwoch, den 21. Jul 20. Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Robert der Teufel.“ Große beroiſch⸗ 
romantiſche Oper mit Tanz in 5 Akten von 
Scribe. Muſik von Meverbeer. (Robert, 
Hr. Reer, herzogl. al), ⸗koburg⸗gothaiſcher 
ammerſänger, als 
Donnerstag, 22. Juli. Vorſtellung des 
dritten Abonnements ur 70 Vorſtellungen. 
5 Gaſtſpiel der konigl. Hofſchauſpielerin 


au rieb⸗Blumauer. Neu ein⸗ 
dirt: „Baron Schnifflinsky, oder: 
r 1 Poſſe in 4 Auf⸗ 
fügen von P. A. Wolf. (Madame Hirſch, 
au FTrieb⸗Blumauer.) Hierauf: „Die 


enſtboten.“ Luſtſpiel iu einem Akt 
Blu nee: (Chriſtiane, Frau Frieb⸗ 


Sommer⸗Theater im Wintergarte 
n. 
zune, den 21. Juli. 25. Borftellung im 
2 Abonnement: „Eine Verguügun 8 
- eiſe.““ Poſſe mit Geſang in 3 Abthei⸗ 
Beben von G. Stark. Muſik von Stiegmann. 
zur ungünſti . 3 im Saal⸗ 
heater: Intermezzo, oder: 
um erſtenmale in 
uſtſpiel in 5 Alten von 


Landjunker 
der Med, “ 
n. Um 4 Uhr Anfang des Ko 
apelle unter Mrettion des Hrn A lie. be 
Anfang der Vorſtellung 6 Uhr. 
Nach der Vorſtellung: Fortſetzung des Konzerts. 
. .. ee 


Donnerstag den 22. Juli: 


Vauxhall 


1551 im — — 


— — 


2 


Wurm 
heilt ac 2 an us Bandw % Stunden 


Br.BlocaıWien. Jügerzeil528.Näheres 
briefüch Arznei mit Reglement versendbar 


— 


a 
Geſucht wird aufs Land ein gebildetes, 
beſcheidenes Mädchen — eine kinderloſe Wittwe, 
angel. Conf., welche einer kleinen bürgerlichen 
ver Haft vorſtehen, reſp. die Hausfrau ver: 
m) tann, und welche vorzüglich die Era 
ſpezielle Aufſicht über ein Jjähriges J 
üb eh übernehmen im Stande iſt. Bern. 
1 en ltellungen ſind erwünſcht und werden 
* . Sonntag oder Montag den 25. und 
ormittags von 9—11 Uhr, Hotel 
Nm goldenen Gans, zu erfragen durch den 
— woſelbſt auch Offerten unter O. E. 
mit Beifügung der Atteſte abzugeben ſind. 


Ein moraſſſch und gebildetes Mädchen |} 
wünſcht bald oder zu Michaels eine Stelle. 
Daſſelbe iſt geübt in jeder weiblichen Arbeit, 
3. B. Schneidern, fein Weißnähen, bunt und 
weiß Sticken, würde aber eben ſo gern einer 
Hausfrau zur Seite ſtehen, und unter deren 
Leitung jede Wirthſchaft, auf dem Lande als 
in der Stadt, zur volltommenen Zufriedenheit 
ausführen. Offerten übernimmt die Expedition 


vi u der Adreſſe 
eſer Zeitung 1. Nr. 2 14070 


Stelle⸗Geſuch. 


Ein tüchtiger Detailiſt, der ſeit fünf 
ahren 2 1 der lebhafteſten Material: 
Beſchäfte Dresdens ſeroirt, und gehen [ch 
ig noch in demſelben thätig, mit allen 
ſchriftlichen Arbeiten vertraut, auch befäbigt, 
einem derartigen Geſchäft allein vorzuſte⸗ 
ben, ſucht, geſtützt auf die beiten Empfeb: 
lungen, bald oder pr. 1. Okt. d. J. an⸗ 
derweitig Engagement. Geneigte Offerten 
werden unter Chiffre A. P. poste restante 
Dresden böfiichſt erbeten. 609) 
Hollandi Stauden⸗Raps 
welcher auch 8 Jahre den ungünftigen 
itterungs-Verpältmiffen kräftig _wideritanden 
A Ein zur Herbſt⸗Saat pro Scheffel Einen 
cker über höchſte Breslauer Marktnotiz ab: 
ſſen und Beſtellungen hierauf entgegenge⸗ 
men Rn FR e «Amt N 5480 


[668] 
aclis. 
dan, Leuandsberg a . Warthe. 6; 
Marie Tamme, geb. Narie Tamme, geb. Barrſch 


age zu Nr. 333 der Bresle 


PPP 0000000 den 21. Juli 1858. 


Auf Grund des 8 
nzahlung mit 10 p 


in Ratibor bei den Herren 
in Gleiwitz bei den Herren 


tungsbogen legitimirt ſind. 


den zur 
auf 


den 27. Juli d. 5 
Reichenbach, den 12. Juli 1858. 


bei Hirſemenzel, in Ohlau bei Bial): 


Die Chemie und 


Wiſſenſchaft. 
Breslau. 


Von DDr. H. 
Mit Holzſchnitten. 


Mit dieſer neuen Lieferun 


ganz spezielles Intereſſe, 
wird in 4 Lieferungen 
Alkohol, IV. Baumwolle, Flachs, Wolle ꝛc.; 
machen alle Amdujtrielen, Fabrikbeſitzer, 
c ur Band 
3 Thlr. 6 


ſtehend zur Kenntniß des 
dürften auch auf hieſigen? 
mit Hamburg, hier das 1 0 % 
tes reines Rübsöl fomit auf 38% 


5 nur in der 
gebrauchen, ER AU ſolche Art 
x — es Ae 


gerat! 

1 5 
iſt Ri Dieſe 
und dafür mehr Harzitoffe. 
Anbrennen, oder wenn es, wie im 


as Beleuchten mit 


erkſam 
Vulcan ütte * Ruda Oberſchl., den 4. Juli 
g Der Verwaltungs⸗ Kath. 


Reichenbach⸗Wüſtewaltersdorfer Chauſſee. 


Die geehrten Herren Aktionäre des Reichenbach⸗Wüſtewaltersdorfer te Vereins wer⸗ 
ordentlichen General⸗Verſammlung 

Nachmittags 3 Uhr in den Gaſthof zum 
arzen Adler hierſelbſt 

unter Bezugnahme auf den 8. 41 des eſellſchafts⸗Statuts hierdurch ergebenſt eingeladen. 


Bei Joh. Urban Kern in rel Ring Nr. 2 


Induſtrie unſerer Zeit 


oder die wichtigſten chemiſchen Fabrikationszweige nach dem Standpunkte der heutigen 
Schwarz, Direktor des polptechniſchen Büreau's in 
Zweiter 
Erſte Abtheilung: Pflanzen und Thiere; ihr Entſtehen, Wachſen und 
Vergehen; Ernährung der Pflanzen, Düngertheorie; Beſtandtheile der Pflanzen, Er: 
nährung von Menſchen und Thieren, Fäulniß, Gährung und Verweſung, Konſerva⸗ 
tion der Speiſen. 
beginnt der ſchon erwartete zweite Band dieſes allge⸗ 
mein beifällig aufgenommenen Werkes. Namentlich für alle Aa hat dieſe Lieferung ein 
da er die Düngertheorie ꝛc. ausführlich vorführt. 
(l. Pflanzen und Theorie, II. Brot und Jan III. Zucker un 

eim ꝛc.) erſcheinen. Wir 
Landwirthe ic. darauf A een Der vollſtändig 


(unorganiſche Körper) koſtet 2 Thlr. 24 Sgr., mit Obigen zuſammen 


Wir finden in mehreren wiener Blättern einen Artik 
rich Auſterlitz in Wien, welcher ſeiner Wichtigkeit wege 
ublitums gebracht wird! — 


nterejje meines 


e 2 


RR: 


Schleſiche Wigan im ur Aktien⸗Geſellſchaft 


6 der vu 5 4 © die AN Aktionäre hiermit die VIII. 
Et. für jede Aktie in der Zeit vom 5. bis 15. Auguſt d. J. zu leiſten. 
Die Einzahlungen können nach eigner Wahl erfolgen: 

in — 7 33 per Ruda Oberſchl. bei 4 — Hauptkaſſe direkt, 


in Berlin bei der Direktion der Diskonto⸗Geſellſchaft, 

in Breslau bei den Herren Gebrüder Friedländer, 

Friedländer, Benel u. Comp., 
S. Nothmann u. Comp., 


welche zur Empfangnahme des Geldes, ſo wie zur Quittungsleif ſtung auf den Interims⸗Quit⸗ 


Wir machen die Herren Aktionäre auf den § 6 der Statuten und auf die Nachtheile, welche 
dieſelben im Falle verſpäteter oder verabſäumter Einzahlung treffen, noch en ar 


1858. 
Vorſitzender: Walter. 


Das Direktorium. [361 ] 


Band: Organiſche Körper. 


gr. 8. geh. 12 Sgr. 


Der 2te Ban 
Bleichen, Färberei, Lacke 


für raffinir⸗ 


[355] 


n. 
an dem 


entwickelnde unangenehme Geruch durch offene Fenſter entweichen kann, noch ziemlich befriedigt. 
Bei längerem Brennen aber hat die Flamme den geringen Fettgehalt bald verzehrt und dann 


bleibt in der Lampe nur mehr eine mit Pflanzenſtoff 


geſchwängerte Subſtanz zurück, Wenn 


nun durch die daraus entstehende Dochtkruſte das Licht nicht gar erliſcht, ſo beginnt jedenfalls 


jener qualmende und übelriechende Verbrennungsproz eß, 
für die heikliche Konſtruktion der 


mus verderblich, 


häusliche Oekonomie dadurch ſo mac 5 


geudet wird, da beim Reinigen der 


und die Lampe ſelbſt einer fteten Reparatur bedarf. Darin lie 
it der Qualität eines Oeles, welches er früher anſta 

Anſtende hat: denn vermiſchtes Rübsöl zerſetzt ſich im Lagerfaſſe, die guten Fer l ſchwim⸗ 

men oben, die * 5 5 in 5 5 5 Schichte. 

ein: und Hanföl, wie bekannt, um 

— 2 welches mit Räbsdl gefüllt 500 

es giebt folglich der Meßbecher, welcher laut 

wodurch der Kaufmann 3 

Käufer etwas gewinnt — denn abgeſehen von den oben bereits 
Oel auch um % Theil 

zu beſeitigende Pflanzenſtoff in 10 Genen 

Dieſer Umſtand macht 7 ib, chlich auch 

a 


und daſſelbe 
wiegen, 
viel mehr hinaus, 


Faß, 


verbrennt derlei O 
der ihm eigene, nicht 
Fettgehalt iſt. — 


als jede andere. 
das 8 ei; lange und ſchöner 2 


daß % Pfund Rübsol eben 


lhafter ein Pfund echtes Rübsdl er 

8 b. e 5 baun für Bergwerke, Eiſenbahnen und Ahnliche 

iderwärtigkeit des beim Brennen dampfenden Baumöls hinwegſetzen, 

Es — 8 daher nur darum, das 

Schon die an er an 1 Mes de. 
9 lüſſe zu modifiziren, und es lau 

e id mu mindeſtens 37% Grad nach Sto 


r refuſtren ꝛc.“ 
Bu 525 zu beſtimmen, bedient man ſich einer Oel⸗ 


die 


erkennen könne. 
Uſancen für 
„Gutes klares 


37 14 Grad wiegend, kann der Käufe 


Um nun die Grade des Fettgehaltes 
waage, wo dieſelb 
Dieſes 
Grade des 
in Anbetracht des wi 


lten, beſonders erſteren, wel 
r uad fee Oeles überzeugen 
Grad haben, und zwar 
Rübsöl unter 37% 
afjelbe weniger hat, 259% 


einfachſten von der Qua 
muß nie 37%, bis 39% 
reps 394, — 40gradi es Oel. 
wißheit 5 jeden halben Grad. welches d 
anzunehmen, fo zwar, daß Rübsdl, 


nicht maßgebend, daſſelbe iſt er leich 
thun, bei Unterſuchung eines 

rung der Oelwaage iſt unter Beobachtun 
Rübsolmiſchungen. — Ich 
jeder Oelprobe, wo man daſſelbe in 


aage laſſen, da es mir zum Schu 
Waage unentgeltlich vornehmen zu ih ten 997 achtet mei M n Mae 


eſorgun 
& a ERF 1 


tion darum zu thun ſein muß, das 
lich zu überzeugen. 
von Oelwaagen ſowohl hier als in d 


Preiſe von 1 
e laut unten ſte ender Anzeige zu dem Preif r 


Die gewiß unbedeutende Ausgabe dafür ſollte 
ichtigen Zweckes keinen — 7 ja keine Hausballund 0 der Anſchaf⸗ 


trument iſt in Form und Handhabung der 
u ettgehaltes eines jeden Oeles an. 


iſt die Gradirung aus 


eles vor allem den Geruchsſinn 


de ich gegen 

> 1 0 ie enen, . und o 

erpackun eſen, gerne übernehmen 
Verp 8 oder ſonſtigen Sn — 5 Serie, 


welcher für den menſchlichen Organis⸗ 
ahlte Material zwecklos ver⸗ 


b 
größte Theil in Abguß kommt, 


1 auch die Urſache, 


iſt, weil das 
Lampen der 


u dem m 1555 idee 
werer nd, 

5 5 Ye 5 50 mit Leinöl gefüllt 515 Pfd. 

Eimentirung 8 Loth 


a 

a john Sat 1385 
aumölbeleuch⸗ 

le ker ı Pfund Baumöl, 
ein fund Baumöl mit 18 Kr. 


Man 


24 Kr. als 


beachtenswerth ilt. 


kittel anz 190 7 x 
Ar gemeinen Bestimmungen: 


„30 Kr. zu haben iſt. 
Spirituswaage 


er dadurch ſich und ſeine Abnehmer am 


kann. — 
liefert A 37 dige und Kohl: 


Grad aber iſt gemengt, und es iſt mit Ge⸗ 


anzuwenden. Die Einfüh⸗ 


obiger Anweifung der hinreichendſte Schutz gegen 


rathe dieſelbe Jedermann an, und bin zugleich bereit, die Gradirung 
loco verlangen ſollte, von meinem 


freie Einſendung von 1 Kr. die 


k. landespriv. Oel⸗Fabritant. 


In beſter keimfähiger Waare offerirt Knörich oder Spörgelſamen, Hai⸗ 


dekorn, gelbe und blaue Lupine, 


rüben, weiße und rotb @" 270. 
1665 


liſce Waſſer⸗ oder Stoppel⸗ 
eee Winterrübs und Arch 
A. Eckersdorff, Schmiedebrücke Nr. 56. 


2, erſchien jo eben (zu haben in ae 


el des Oelfabrikanten Herrn Hein⸗ 

n Beachtung verdient, deshalb nach⸗ 
Die darin enthaltenen Mittheilungen 

latz Anwendung finden, nur iſt zu bemerken, daß übereinitimmend 

Gewicht für reines rohes Rübsöl auf 37% % 
5 feſtgeſtellt iſt? — 

Die für Ermittelung der Gade“ erforderlichen Oelwaagen nebſt Gebrauchsanweiſung find 

ſtets bei den Herren Gebr. Cuno zu haben. 75 

Die Nachtheile gemengten Rübsöles, und ſicheres Mittel, 


ſolches zu erkennen. 


Es iſt in der Handelswelt zur unleugbaren Thatſache geworden, daß in Folge der einge⸗ 
tretenen hö Ben l zur ug für die bevorſtehende Saiſon, große Maſſen Surro⸗ 
e, als: Leinöl, Hanföl und Baumbl auf dem Wiener Platze 
ind. Da uun ſolche enorme Quantitäten in Ermangelung anderweitiger 
ſicht bezogen werden können, um dieſelben als Beimi 1 
mengtes Oel ſodann für gutes Rübs 
abrikats, als auch zum allgemeinen Beſten, für 
des der öffentlichen Au 1 zu empfehlen. 
anf: oder Leinöl vermiſchten e 
ele "Haben im Verhältniß zu Rübsdl pie ſehr geringen Fettg 
Dadurch geſchieht es, daß fo, gemengtes Nubsdl. 
Sommer, nur kurze Zeit gebrannt wird, und der ſich dabei 


e angekauft worden 
e größten⸗ 
ung zu Rübsbl 
ol zu verkaufen, jo 


ampen zerſtörend und beſonders für die 


daß mancher 
tandslos verkauft hat, hinterher 


Er I — (a um fo 
talgewicht verliert, ohne daß hiebei der 
en gc Unannehmlichkeiten 
lediges Nübsöl, weil 
ſeinem geringen 


4 1 r Pefſuche überzeugen, 
Es iſt 


Gewerbe, die ſich über 


wodurch man gemengtes Nübsöl 
gleichem Grunde veranlaßt, ihre 


pani halten, Rübsöl unter 


Echtes, unvermiſchtes Rübsbl 


365 oder Hanfölmiſchung 
welches 37 Grad wiegt, Ben eee Gr hat. 

oben ten Gründen 
r mit Baumbl gemengtes abi am Geruche zu erkennen, und man wird immer gut 


erſonal mit eigener 
tze der Rübsöl⸗ Fabrifas 


[838] 7 ! ni 7 
Er ug, 
Köni adt:Ger u 
* Erſte Ablheilung res lau. 
Den 19. Juli 1858, Nachm. 1 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Nathan 


Grünbaum, Ohlauerſtraße Nr. 8 hier, iſt der 1öf 
taufmännifche Konkurs eröffnet und der Tag | find 


der Zahn 3 
den 15. Juli 1858 
feftgefeßt A 

J. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Kaufmann Guſtav Friederici, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 28 hier, beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem 

auf den 23. Juli 1858 Vormittags 

11 Uhr vor dem Kommiſſarius Stadtrichter 

Dickhuth im Berathungs-Zimmer im 

1. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern einſt⸗ 
weiligen Verwalters abzugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
iu denſelben zu verabfolgen oder zu zah⸗ 
len, vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 20. Aug. 1858 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer elwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitze befindli⸗ 
chen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

III. Aae werden alle Diejen' gen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkürs⸗Gläubi⸗ 
ger machen wollen, hierdurch aufgefordert, 
ihre Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechts⸗ 
hängig ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte 

bis zum A, Sept. 1858 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmtli⸗ 
chen innerhalb der gedachten Friſt angemelde⸗ 
ten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
Beſtellung des definitiven Verwaltungsperſonals 

auf den 17. Septbr. 1858 Vormit⸗ 

tags 10 Uhr, vor dem Commiſſarius, Stadt⸗ 

richter Dickhuth, im Berathungszimmer im 

J. Stock des Stabtgerichts⸗ Gebäudes 
zu erſcheinen. 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeig⸗ 
neten Falls mit der Verhandlung über den 
Akkord verfahren werden. 

Wer En Anmeldung ſchriſtlich einreicht, hat 
110 5 chrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 


er Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hie⸗ 
ſigen Orte wöhnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten Bevollmächtigten beſtellen und zu 
den Alten anzeigen. 

Denjenigen, 3 es hier an Bekanntſchaft be 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Juſtiz⸗Räthe 
Haupt und Salzmann zu Sachwaltern 
vorgeſchlagen. 


[834] Bekauntmachun 

Der am 16. Dezember 1850 zu Breslau 
verſtorbene Möbelhänler Wentzel Schlin⸗ 
ger hat in ſeinem am 20. Februar 1857 
publizirten Teſtamente ſeinem Sohne, dem 
Klemptner Herrmann Schlinger, welcher 
jetzt in Amerika leben ſoll, 300 Thlr. legirt. 
Auf dieſes Legat, welches nach dem Tode der 
Ehefrau des Teſtators zahlbar iſt, hat ſich der 
Legatar die erhaltene Ausſtattung anrechnen 


zu laſſen. 
Breslau, den 16. Juli 1858. 
Königl. Stadt: Gericht. Abtheilung II., 


für Teſtaments⸗ und Nachlaßſachen. 


Bekanntmachung. 837] 
5 3 Be 20 Vermögen des Zucker⸗ 
abrikanken Albert Werkmeiſter hie 
Akkord beendet. nd 
Breslau, den 16. Juli 1858. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheil. I. 
N EN EEE RIESE ENS 


[819] Bekanntmachung. 
Konkurs ⸗Eröffuun 
Königl. Stadt: et, zu Breslau. 
theilun 
Den 13. Juli 1858, Mahn. 1214 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
J. Guttmann, Ring Nr. 39 hier, iſt der 
kaufmänniſche Konkurs eröffnet und der Tag 
der 1 * 
Fa 1858 


den 15. 
ſeſtgeſeht worden. 

J. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſ 
der Kaufmann Ernſt Le inß, Karlsplatz N 
hier, beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem 

auf den 23. Juli 1858, Vormit⸗ 

tags 11 uhr vor dem Kommiſſar Stadt⸗ 

richter Kaupiſch im BeralhungssBimmen 

im 1. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärungen un⸗ 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern einſt 
weiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sachen in 
Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche ihm 


b. 1 


etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts an] fi 


denselben zu verabfolgen oder zu zahlen, viel⸗ 
mehr von dem Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 31. Aug. 1858 58 einiclilich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles mit Vorbehalt] a 
bee 190 en Rechte ebendahin zur Konkurs: 
maſſe abzuliefern. 

Mfandinbaber und andere mit denſelben gleich⸗ 
berechtigte Gläubiger = ele befallen pr ba: 
ben von den in 1 befindlichen Pfand⸗ 
ftüden nur Anzeige zu nahen 


[840] Bekanntmachung. 

In Folge der Geſuche, bei den Feuern in 
der Stadt zur Löſchhilfe in Vertretung Ande⸗ 
rer gegen Bezahlung herangezogen zu werden, 

machen wir hiermit bekannt: daß diejenigen 

unbeſcholtenen Perſonen, welche ſolche Feuer⸗ 
tie gegen Bezahlung zu leiſten bereit 
e — I den nächſten 14 Tagen in der 
ie do 25 5 1 und e ns 

i r in unſerem Sicher⸗ 

ke wen, 1 Slifabet- Strafe Nr. 13, melden 
bemerken hierbei, daß für rd 


euer ein 
Gen e von 20 Silbergroſche 


Breslau, den 1 


Die ſtädtiſche ei une 8 
1839] Bekanntmach 


5 dem Re aber 


zu u Saanfeh be vet ER eine Er 
Der Termin zur ln. 1 


nt 1858. 
„Königl. Kreis⸗ Gerit. I. Abth. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: Neide. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Tiſchlermeiſter Thomas Taubitz 
gehörige, sub Nr. 150 des Hypothekenbuchs 
hieſiger Stadt belegene Haus, abgeſchätzt auf 
5510 Thlr., zufolge der nebſt Hppothekenſchein 
und Bedingungen Mn unſerer Botenmeiſterei ein⸗ 
zuſehenden Taxe, ſoll 

am 30. Oktober d. 

mittags 11 Uhr ab 
an Aer Gerichtsſtelle nothwendig ſubhaſtirt 
werden. [501] 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer aus 
dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Real⸗ 
forderung aus den Kaufgeldern 9 
ſuchen, haben ſich mit ihrem Anſpruch bei dem 
unterzeichneten Gericht zu melden. 

Beuthen OS., den 13. April 1858. 

Königl. Kreis⸗ Gericht. 1. Abtheil. 


. er 
Zur Vorſtellung der von dem hieſigen Kreiſe 
— diesjährigen Uebung durch Ankauf zu beſchaf⸗ 
enden 83 Stück Landwehr⸗Kavallerie⸗Uebungs⸗ 
pferde ſteht auf den 
D. Auguſt d. J. Vorm, 7 Uhr und auf 
den 10. August d. J. Vorm. 7 Uhr 
Termin auf ve hieſigen Viehmarkte an. 
Als höchſter Preis werden 150 Thaler pro 
Pferd geaahit 
Ratibor, den 10. Juli 1858, [836] 
Der Landrath (gez.) von Selchow. 


Bekauntmachun 
Am Dinstage den 27ſten d. Mes. 
tags 3% Uhr, ſollen im Lokale der Ober⸗Poſt⸗ 
Dhein hierſelbſt 47 Centner Poſtkarten zur 
beliebigen Verwendung meiſtbietend gegen gleich 
baare Bezahlung verkauft werden, wozu Kauf⸗ 
luſtige 5 er werden. [835] 
Poſen, den 17. 0 1858. 
Der Ober“) oſtdirektor Buttendorf. 


Offener Rector⸗Poſten. 
An der hieſigen evangeliihen 0 
die Stelle des Rektors und Hilfspredigers zu 
beſetzen. Das Einkomnen beträgt etwas über 
300 Thlr. incl. Wohnung und Holz. 
Kandidaten, welche pro rectoratu geprüft 
und — was wünſchenswerth iſt — zur Ordi⸗ 
ee befähi 95 ſind, wollen ſich unter Einrei⸗ 
chung ihrer eugniſſe bis zum 1. Auguſt d. E 
bei dem unterzeichneten Magiſtrate melden. 
Herrnſtadt, den 16. Juli 1858. [829] 
Der Magiſtrat. 


Leihbibliothek⸗Verkauf. 


Die 115 renommirte E. Neubourg⸗ 
55 Leihblibliothek ſoll im Auftrag des 

k. Stadtgerichts * Unterzeichneten verkauft 
werden. Dieſelbe beſteht aus circa 8000 deut⸗ 
ſchen und 1800 franzöſiſchen und 2 
Büchern; fie iſt betannt wegen vorzuͤglicher 
Auswahl der Werke, die beſonders für das ge⸗ 
bildete Publikum geeignet ſind, und die beſten 
Autoren der ſchönen Literatur enthält. Sie 
schie aus folgenden Abtheilungen: I. Ge⸗ 

ichtliche und biograp ifche Werke. 
II. Reiſebeſch A. Phi ‚nen, Länder⸗ und 
Völkerkunde. III. P 0 ee u. Theo⸗ 
logie. IV. Perus riften. V. 
Jugend em VI. Geſammtaus⸗ 
Km belletriſtiſcher und klaf 1 er Leg. 


von Vor⸗ 


8 


der 


örne, Byron, Gale, Herder, Klopſtock, Lei 

ean Paul, Schiller, Stolberg, hole * 

VII. Nomane und Erzä 5 (Ains⸗ 
worth, Alexis, Anderſſen, Bacharacht, Bechſtein, 
Blumenhagen, Boz, Bremer, Bulwer, Carlen, 
Cooper, Dumas, Düringsfeld, Gerſtäcker, Gutz⸗ 
kow, Hadländer, Hahn⸗Hahn, Heeringen, Her⸗ 
ain Holtei, James, Kavanagh, Kock, 
König, Langbein, Lever, Lewald, Rarryat, 
Miügge, Mühlbach, Rund, Paalzow, Rellſtab, 
Ning, Sand, Scherer, Shüding, Scott, Seals⸗ 
fild,  Soulig, S Sternberg, Storch, 
Sue, N Tieck, Tromlitz, Wiltomm. 


Zſcholke ꝛc 
VIII. Wheaterſchriften Bened . 
kow, Halm, 8 Laube, Raupach 5. 
peare ꝛc.). X. Gedi ichte. X. Fra 
ſche e Autoren, Memoiren. — 5 
Englifche Romane. 
en Inventur darüber, jo wie die Bi⸗ 
1 0 ſelbſt kann bei mir jederzeit in Augen⸗ 
die ganze Sammlung en bloc, die jt 
jur Begründung einer geihbibliotbet in einer 
Provinzialſtadt vorzüglich eignet, als auch auf 
einzelne Abtheilungen, werden franko erbeten. 
Job: Be an zes King asche 
er der Neu bourgſchen 
Konkurs⸗Maſſe. 5 


— 


lerne ift 


genommen werden. Angebote E fh 1 5 


| 
| 


x * 4 0 * 

7 5 
Geſchäfts⸗ Eröffnung. 
nem hoben Adel und geehrten Publikum beehren wir uns ergebenſt anzuzeigen, daß wir 

am 21, — Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 12, Ecke der Neuen⸗Schweidnitzerſtraße, 

ein zweites Friſeur⸗Geſchäft eröffnet haben. Wir empfehlen unſer reichhaltiges Lager 
von franzöſiſchen Mode⸗Artikeln, Parfümerien und unſere elegant eingerichteten Salons zum 

Friſiren und Haarſchneiden, verbunden mit einem neu erfundenen Waſch⸗Apparat mit Douche 

zum Reinigen des Kopfes, ſo wie ein von uns präparirtes und vielſeitig bewährtes, ärztlich 

geprüftes, hautſtärkendes Waſſer. — Zugleich erlauben wir uns noch aufmerkſam zu machen, 
daß wir in unſern Salons die Einrichtung getroffen haben, daß nach einmaligem ig 
36 


ſämmtliche Utenſilien, als Bürſten, Mäntel ꝛc., zurück gelegt werden. 5 
Scholz und Schott, Theater⸗Friſeure. 


Mineral⸗Brunnen⸗Anzeige. 


Den vierten Transport der 


Böhmiſchen Brunnen⸗Sorten 


babe ich geſtern direkt von den Quellen erhalten, und empfehle dieſe friſchen, kräftigen Füllun⸗ 
gen, ſo wie von fortwährend neuen Zufuhren: 


Rheiniſcher, Baierſcher, Sächſiſcher und Schleſiſcher 
Quellen, Karlsbader Salz, Seifen, Mutterlaugen 
5 und Badeſalze 
zu geneigter Abnahme. [554] 


Carl Straka y Albrechtsſtraße, der Einigl. Bank gegenüber, 


Handlung natürlicher Mineral⸗Brunnen und Lager von Dr. Struve u. Soltmann's 
künſtlichen Mineralwäſſern. 


1385] Avis. 

Bei den ſich hier von Stettin aus häufenden Anerbietungen von raffinirtem 
Baumöl, haben wir uns veranlaßt geſehen, eine Raffinerie für dieſes Fett einzu⸗ 
richten. Wir offeriren ſolches für Diejenigen, die billiges Brennöl zu haben 
wünſchen, 1 Thlr. unter dem Preiſe des wirklich reinen raffinirten Rüböls, 
das nach wie vor in unverändert reiner Qualität ſtets bei uns zu haben iſt. 


Moritz Werther & Sohn. 


Von einem hohen Königlich 
Preußiſchen Miniſterio 


conceſſionirte Lib onese, unter der Garantie, daß die Wirkung bei der⸗ 
ſelben in vierzehn Tagen geſchieht, widrigenfalls das Geld retourgezahlt 
wird; andere ohne dieſe Bedingungen dem Publikum angeprieſene Garantien 
find nichtsſagend und werthlos. Unſere Lilionese befreit die Haut von 
Sommerſproſſen, Finnen, trockenen und feuchten Schwinden, Flechten, zurüͤck⸗ 
\ gebliebenen Pockenflecken, Röthe auf der Naſe, wie fie auch gelben Teint 
n zarten, weißen umwandelt, und demſelben eine jugendliche Friſche giebt. 
Der Preis iſt pro Flaſche 1 Thlr. (Halbe Flaſchen a 15 Sgr. ſind nicht ſtets 
ausreichend, deshalb ohne Garantie.) 


Chineſiſ ches 
Haarfärbemittel, 


à Flacon 25 Sgr., t ! 
aus der Fabrik von Rothe & Comp. in Berlin, 
Kommandantenſtraße 31. 
Mit dieſem kann man Augenbraunen, Kopf⸗ und Bart: 
} Haare für die Dauer echt färben, vom blaſſeſten Blond und 
G dunklen Blond bis Braun und Schwarz; man hat die Farbe⸗ 
j ec) Nuancen ganz in feiner Gewalt: beim jedesmaligen Einkäm⸗ 
N Rane mit der Tinktur wird das Haar einen Schein dunkler. 
Dieſe Kompoſition iſt frei von nachtheiligen Stoffen, das Reſultat iſt überraſchend ſchön; 
o erhält das Auge z. B. mehr Charakter und Ausdruck, wenn die Augenbraunen etwas dunkler 
efärbt werden. Das Färbemittel beſteht nur aus einem Flacon und nicht im Carton, auch be⸗ 
indet ſich die Firma unter der Gebrauchsanweiſung und iſt das Flacon damit geſiegelt, welches 
wir zu beachten bitten. 5 Ei 5 
Die vorzüglich ſchönen Farben, die durch dieſes Mittel hervorgebracht werden, übertreffen 
alles bis jetzt Exiſtirende. Han 
Tagen für Breslau find bei Guſtav Scholtz, Schweidnitzerſtr. 50, J. Brach⸗ 
vogel, am Rathhauſe Nr. 24; J. Kozlowsty in Ratibor, und Nudolph Schultz 
n Glogau, Coiffeur, Firma: Heinicke's Nachfolger. [309] 


100 Stück Bifiten- Karten für 10 Sgr., 


auf franzöſ, Double⸗Glacee weiß geprägt, mit jedem beliebigen Namen, empfiehlt die bekannte 
billige Papierhandlung J. Bruck, Nlolaiſtraße Nr. 5. Aufträge auf unter 100 Stück werden 
nicht effektuirt. (Briefe erbitte franko.) [22] 


Homöopathische Arnica-Tinetur, 


uren diesjähriger Bereitung empfiehlt billigst 
der Apotheker Heise in Silberberg. 


Für Reiſende vierter Klaſſe 
ſtehen billige tragbare Stühle bei C. Wolter, Große⸗Groſchengaſſe Nr. 2. 
Ausverkauf 
feinſter Offenbacher Lederwaaren 
nebſt Schreib- und Zeichnen⸗Materialien, 
Ring, Grüne⸗Röhrſeite Nr. 34. 
Die Konkurs Verwaltung. 


(rein, gelbbraun und mahagonifarbig), in anerkannt vorzüglicher Qualität, aus der Fabrik des 
erlin, offerirt in I a 2 Pfd.⸗Flaſchen, wie in Faͤßchen DR 6—20 Pid., a Pfd. 12 Sue, EN der W 
zu jedem Anſtrich ſich eignend, ä Pfd. 12 Pi ſchwarzen Glanzlad zu Eiſen, 
10 Sgr.: 


weißen, grauen und grünen, Leber und Holz das Wh. 408g 
E. E. Preuß, Schweidnitzerſtr ße Nr. 6. 


[193] 


Warnung. 
Ich warne dafür, meinem Sohne, dem 
Schmiedegeſellen Carl Keßler von hier, ir: 
gend etwas zu borgen, da ich für ſolche Schul⸗ 
den nicht aufkomme. 548 
Reichenbach in Schl., den 8. Juli 185%, 
Carl Keßler, Schmiedemeiſter. 


Ein junges Sräulein von ſchr hüb⸗ 


& jbem Aeußeren, aus vornehmer Familie, 
> von angeſehenen Perſonen aufs beſte em: 
J pfohlen, in Sprachen geübt, mit den fein 
ſten weiblichen Arbeiten vertraut, ſtreng 
4 ſittlich und von der feinſten Tournure, 
wünſcht einen Poſten als Reiſebegleiterin, 
als Salondame, als Erzieherin, als Ge⸗ 
ſellſchafterin und als Repräſentantin der 
Hausfrau, und ſieht mehr auf eine freund⸗ 
liche, gütige Behandlung als auf hohen 
Gehalt. 
Auftr. u. Nachw. Kfm. N. Felsmann, 
Schmiedebrucke 50. [556] 


lungen zu beziehen: [9] 


Breis: Zadellen 
nach dem neuen Landesgewicht, 


zum praktiſchen Gebrauch für den Detailverkauf, 
herausgegeben vom Vorſtande des kaufmänniſchen Vereins zu Breslau. 
Preis 13 Sgr. 
Breslau. Graß, Barth u. Comp., Verlagsbuchhandlung 
(C. Zäfhmar). 


Im Verlage von J. S. Weber in Leipzig iſt erſchienen, in Brest thig i 
Sortiments⸗Buchhandlung Graß, Barth u. 8 (J. F. eden Leeren 205 2 


Hantel⸗Büchlein 
für Zimmerturner. 


Ein tüchtiger Revierförſter, verheir, im 
kräftigſten Mannesalter, vortrefflicher Schütze, 
mit guten Empfehlungen verſehen, ſucht zum 
1. Oktober oder früher eine Stelle durch 

‚A F. Behrend, 

673] Gartenſtraße Nr. 32 b. 


; Eine Franzöfin, 
feit 6 Jahren in guten Häuſern als Erzie⸗ 
herin thätig, muſikaliſch, wiſſenſchaſtlich gebil⸗ 
det, ſucht eine Stelle durch F. Behrend, 
Gartenſtraße 32 b. 674] 

Eine Hypothek über 2000 Thlr., 5pCt. tra⸗ 
gend, ausgehend mit 7700, auf ein Grund⸗ 
ſtück für 23,000 Thlr., ſoll mit geringem Ver⸗ 
luft ſofort cedirt werden. Offerken M. M. in 
der Expedition d. Z. [505] 


Den Gaſthof zum goldenen Schwert 
in der Nikolaivorſtadt, Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 71, 
nahe den Bahnhöfen, kann ich allen meinen Herren 
Kollegen u. überhaupt dem reiſenden Publikum, 
in Betreff netter Einrichtung, freundlicher Be⸗ 
dienung, guter Küche und aller Bequemlichkeit 
aufs Beſte empfehlen. 664 
Ein Reiſender. 
Von einem jungen zahlungsfähigen Manne 
wird eine Gaſtwirihſchaft, gleichviel ob in der 
Stadt oder auf dem Lande, zu pachten geſucht. 
Gef. Offerten werden unter der Chiffre A. 8. 
poste restante Brieg erbeten. [661] 


Guter Einkauf. 


In einer belebten Gebirgsſtadt iſt ein ſeit 


von Moritz Kloß 
Direktor der Königlich Sächſiſchen Turnlehrerbildungs⸗Anſtalt. 
Mit 20 in den Text gedruckten Abbildungen. 
Preis: eleg. broſch. 10 Sgr. 
In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in Poln.⸗Wartenberg: 
Heinze, Ratibor: Fr. Thiele. [557] 


3 Waſſerleitungen 


werden angefertigt von E. F. Ohle's Erben, Breslau, Hinterhäuſer 17. 


Echten Peru ⸗Guano, direkt von den Chinchas⸗Inſeln, fo wie Chili⸗ 
Salpeter offerirt in beſter Waare: 666] 
A. Eckersdorff, Schmiedebrücke Nr. 56. 


empfing und empfiehlt den Centner à 23 Thlr. 
[549] Louis Seliger, Schuhbrücke Nr. 35. 


Fohlen⸗ Auktion. Zur Anfertigung von Schneiderarbeit 

Montag den 2. Auguſt, Vorm. von 11 Uhr empfiehlt ſich die verw. Frau Marie 
ab, werden auf dem Dominialhofe zu Schedlitz Elzemann, Schleuſengaſſe Nr. 2. 

iehmangel iſt billig zu verkaufen 

670 


bei Gogolin 19 Stück %4— jährige Halbblut⸗ i 
Sohlen meiltbietend verläuft werden. 1102) Hiſchafsſtraße J. 9e 


Zur Saat empfiehlt beſten (669 Feltgiebers Gasthof 
5 5 7 } 8]. 
25 Jahren beſtehendes, gut eingerichtetes und S D R zum ſchwarzen Roß in Walpendn „ 
mit der beiten Kundſchaft begabtes Deſtilla⸗ paniſchen opp dl oggen. wird allen Reiſenden empfehlen. > 


tions⸗Geſchäft mit feinen ſchoͤnen Gebäuden Das Wirthſchafts⸗Amt a9 

für den billigen Kaufpreis von 6000 Thlr. jo: zu Beckern bei Ohlau. Hein 8 Hötel 

fort zu N Echludle ee dar Die allerhöchſſen Preife 5781 
Kommiffionär zu Friedeberg a. Q. in Schleſ.] für Juwelen und Perlen zahlen garni (elegant), 


Gebrü ſſi iemerzeile 14. 
Otto Hieſchberg s e Kama Tauenzienplatz u, 


Gaſthof zum ſchwarzen Adler Reben anf den Dom. Neu brüd de Medath reslau. 271) 
in Münſterberg 


hart der © d d iedrich⸗Wilh.⸗ . FIT WERE 
Kanal Belegen) ii zum“ Wedau. Proben 353 König’s 33 
werden auf Wunſch ee gern überſandt. A 

habe ich vom 1. Juli d. J. an übernom: | mr ur — —_ —_— — | Hotel sarmı 

men und empfehle denſelben einem geehr: ’ 


Vorzüglichen Staudenro rehtöftrahe Ne. 3 
ten reiſenden Publikum zur geneigten 5 9 0 0 85 33 diät me as, 33 


— 605 5 mer 155 Fe 1 bei Frey⸗ t neben der fol. Regierung 
an loco r., fr. Bahnhof Trachenberg 10 Ne , ——— — 
Beachtung. [176] J. Fick N 1 eb Trachenberſg 10] Preiſe der Cereaſten ꝛc. (Amtlid).) 


Sgr. über hoͤchſte breslauer Tagesnotiz. (543 Breslau, am 20, Juli 1555 
feine, mile ord. Waare. 
7 # Schafverkauf. „ 
Hamburger Tauben; die geiher 29 — 52 
J ſind zu verkaufen, Ohlauerſtraße Nr. 21. + 


Bei dem fürflih Lich nowskyſchen Guts. dio gelber 79_ 5 % ame Sor. 
E e E ee 
Altes Bauholz, 


pächter Herrn Bauer zu Rohow bei Ratibor . 2 
tehen 130 Stück zur Zucht taugliche hochfeine — ac —— — 52 50-51 
5 ene und 80 Stüd dazugehörige Zäms| Hafer. . . 42— 43 41 340 ” 
Fenſter, Dachziegeln, Granit⸗ und Sandſteine, 
ſo wie zwei Säulen von Sandſtein, ſollen Don⸗ 
nerstag den 22. Juli 10 Uhr, Junkernſtraße 


sowie alle übrigen hom. Essenzen und Tinet 
[360] 
071] 


mer zum Verkauf. Näheres darüber ertheilt N 
auf portofreie Anfragen der Agent 55 0. 57 3 ra = — 63—69 
Kunze zu Ratibor. 550) Winterrubſen 130—135 128 2 
Zu vermiethen und Termen Michaelis Kartoffel. Spiritus 8 Thlr. G. 
1 19. u. 20. Jul As. 10 U. Ng 6 U. Achm. U. 


” 


547 
8 Nr. 32, meiſtbietend verkauft werden. [663] | 1) l Nr. 17 a) eine große Böttcher⸗ BR 
131 2 — 2 — tat 0 i 5 td ei Oo 27955 Y Dana 
Original⸗Korrens⸗Stauden-⸗Roggen. = Crönner's = 2222•ͤ ˙ w:. SED 27" rare un Dreh 
8 ie) 2) Seminargaſſe Nr. 4/5 ein Verkaufskeller.] Thaupunkt + 10, + 108 + 85 


Das Dominium Kalinowitz bei Gogolin nimmt auch in dieſem Jahre Beſtellungen auf 
dieſen bewährten Stauden⸗Roggen an, welche nach der Reihenſolge des Eingangs . 
werden. Der Preis iſt inkl. der Emballage franko Gogolin 15 Sgr. höher wie der breslauer böchite 
Marktpreis am Abſendungstage. [iv] 


3) Vorderbleiche Nr. 4a eine mittlere Wohnung. | Dunftfättigung _56pCt, 7 32 

4) Mühlgaſſe 22 — Narr e En bat no pe 
dminiſtrator Kuſche, eiter iter i 

[488] Allbüſſer⸗ Straße Nr. 45. Wärme der Oder * 


Fleckenwaſſer, 


in Flaſchen zu 2½ und 6 Sgr., zum Wieder⸗ 
159910 . mit Rabatt. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


n Möbel 
werden ſauber und gut aufpolirt, fo wie jede 


Reparatur derſelben, ſowohl von hier, wie von 
auswärts übernommen Nikolaiſtraße 37 beim 


Fortdauernd ſind 11871 


Raps⸗Leinkuchen, Rapskuchenmehl 


von bekannter beſter Qualität für baldige Abnahme als auf Lieferung in unbegrenzten 


Breslauer Börse vom 20. Juli 1858. Amtliche Notirungen. 


Quantitäten zu haben bei Moritz Werther und Sohn 
tz 5 5 + Tiſchlermeiſter A. Zäſchmar. Auch find da: gold und ausländisches Schl. Pfdb. Lin. B. 1 97 JJ B. JLudw.-Bexbach.|t 7 
2 ſelbſt ein Paar modern und dauerhaft gearbeitete Papiergeld. , diio dito 3) — "| Mecklenburger.. 4 2 
) Waſſerrübe nſamen, 2 Betiſtellen, naturpolirt, billig zu verkaufen, ee 94 B. N 9775 B. 8 4 65% B. 
> N 2 ; 7 riedrichsd or „ r dito... 1 G. rschl.-Mark. 4 e. 
große pflälzer Sorte, das Pfund 20 Sgr., offerirt: Louisd’or...... 103% 6. Schl. Pr.-Obl. 4% 10% B. dito Prior... — 
1278} Julius Monbaupt, Albrehtötrage Nr. 8. Wafjerrub enſamen, beer e. 57% B. en weden Ke gie Bar . 
- ’ 7 * * 2 4 5 5 f 0 ö \ k 
F377... ͤͥ [ , mrsmeane |92® | de HEEBAL.n, 
tisch gebrannten Maurer⸗Gips, pr. Sch fl. 25 Sar. offerirk? 89 car enftraße Nr. Freiw. St -Anl. 476 100 l C. Fin. Schatz-Obl.4 | — die T. C. 81387 B 
[345] C. G. Schlabitz, Katyarinenfraße Nr. 6. [189] Breslau, Herrenftraße Mr. 5. |Pr-Anleihe18508% /100% c. de Anl. 1885 dito Pr.-Obl... 4 | 884. B. 
Be er Re , . 184% 00 60 ae | = | die ans” , To 
Gie ßmansdorfer Preßhefen In ſekten⸗Pulver % 8 none lee e | eee. e 7ER 
i „Anl. 1354134 114% 0. a Th 5 2 1 einische .... ec 
/ zur ſichern Vertilgung der Wanzen een 80 305 46. 40 Thlr. osel- Oderberg. 4 AR 
ö in S # |S1.-Schuld.-Sch.|34| 81% B. |Krak.-Ob.-Oblig.4 | 79% g. dito Prior. = 
Flöhe, Motten ıc, in Schachteln von 5, Bresl. St.-Obl. . 1 * 2 . 5 . | 81755. ee MEER 4 2 


täglich friſch, in vorzäglichſter Qualität, empfiehlt: Die Fabrik⸗Niederlage 
[30 


9 Wr Ne so N 7 dito dito 41% — |Vollgezablte Eisenbahn-Aotien.| dito Stamm. 5 

tur, tie Sie Fehr. fert: er Ba Ar mr 4 89% . |Berlin-Hamburg 7 927 6 1 b 
x 2 ito andb.| 876, Freiburger 2% 6. [Schles. B 8 

S._ ©. Schwars, auen. Kr. . dite Kreditsch47| 88 d. | dito I 22 4 94. . 


Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 65 und Karlsſtraße 6. 
Ein ſtarkes Arb its⸗Pferd, Schimmel⸗ Schles. Pfandbr. dito Prior.-Obl. 4 85% G, |ländische Eisenbahn - Aetien 
Wallach, gefund und Fr ſteht als überzäb:| à 100 Rıhlr. 3 87B.. |Köln-Mindener . 14 5 und Quittungsbogen. 


Knochenmehl 10 
offeriren: Nitſchke u. Co., Schuhbrücke 5. un eee del Be auf der Seite] Sen Bra Le a h 8. Je sgas er 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


] 


Rhein-Nahebahn 
Oppeln-Tarnow, 


4 = 
4 | 58% 6. 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


| 


i 
5 


| 


In unterzeichneter Verlags⸗Buchhandlung iſt erſchienen und durch alle Buchhand⸗ | 


| 


Ein Beitrag zur praktiſchen Geſundheitspflege 


Echten grauen Guano aus London I 


